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Kirckliche Anzeigen.
Am Sonntage Estomihi.

__________ Den 2. März 1862.

Sct. Nikolai - Pfarrkirche.
Vormittag: Herc Kaplan Hohendorf.
Evang. luth. Haupt-Kirche zu Sct. Marien. 
Vormittag: Herr Prediger Nesselmann, 
Nachmittag: Herr Prediger vr. Lenz.

Heil. Geist-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Krüger.
Dienstag den 4. März: Herr Prediger Krüger. 
Donnerstag den 6. März: Herr Prediger Nesse lm an n.

Montag den 3. März, Abends 5 Uhr:
M i s s i o n s st n n d e.

Neust, evangel. Pfarr-Kirche zu Dreikönigen.
Vormittag: Herr Prediger Rhode.
Nachmittag: Herr Prediger Salomon.

Set. Annen-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Müller. 
Nachmittag: Herr Prediger Müller.

Heil. Leichnams-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Kriese. 
Nachmittag: Herr Prediger Neide.

Reformirte Kirche.
VvrmMag: Herc Prediger Palmie.

Evangelisch - lutherische Gemeinde.
Mühlenstcaße No. 6.

Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Ebert, auS Danzig. 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pastor Ebert, anS Danzig, 

Freitag, den 7. März, Abends 7^ Uhr.
Gleich nach dem NachmittagSgotteSdienst Missionsstunde.

Preußen.
U. Berlin. Sechs volle Wochen ist der 

Landtag nun versammelt, und außer dem vom 
Herrenhaus angenommenen Gesetz über die Ver­
pflichtung zum Kriegsdienst hat derselbe noch nichts 
hervorgedracht. Das Abgeordnetenhaus, welchem 
die meisten Gesetzentwürfe vorliegen, hat bis jetzt 
Lediglich mit Interpellationen und Redeübungcn 
über kurhessische, deutsche, italienische Fragen zu 
thun gehabt; zur Berathung der eigenen Ange­
legenheiten des Landes ist eS noch nicht gekom­
men, und es ist auch noch nicht abzusehen, wann 
es dazu kommen wird. Mag man auch noch so 
günstig für das neue Abgeordnetenhaus gestimmt 
sein, den Mangel an staatsmännischen Fähigkei­
ten in demselben kann man nicht verkennen. Ue- 
berhaupt aber läßt diese neue Kammer es sich 
nach Herzenslust angelegen sein, den Vorwurf, 
den man den Deutschen von jeher gemacht, recht 
augenfällig zu bekräftigen, daß sie nämlich vor 
lauter Theoriren nicht zur Praxis, vor lauter 
Worte nicht zum Handeln kommen. Dabei lähmt 
noch das Fraktionswesen alle Thätigkeit, zumal 
der Wetteifer der Fraktionen in der Stellung 
von politischen Anträgen und Fragen nothwendig 
auf immer weitere Abwege führen muß. Es ist 
ein Jammer, dem jetzt auch schon sehr ent­
schieden liberale Organe mitunter recht bittere 
Worte leihen, und Vergleichungen anstelle», welche 
nicht zum Vortheil der neuen Vertretung ausfallen.

L. Berlin. Wie bereits gemeldet, ist am Frei­
tag die Zustimmung der französischen Regierung zu den 
letzten Preußischen Vorschlägen wegen deS HandelS- 
VertrageS hier eingetroffen. Wir bemerken, daß diese 
Zustimmung resp, die Einigung überhaupt sich auf den 
Zolltarif bezieht. Dieser ist nunmehr zwischen den bei­
den contcahirenden Regierungen als sestgestellt zu 
betrachten. — Preußen legt nunmehr den festgestellten 
Tarif den Zollvereins-Regierungen zur Annahme oder 
Ablehnung im Ganzen vor, eine Abänderung einzelner 
Positionen findet nicht mehr statt. Nach geschehener 
Zustimmung erfolgt Seitens der Preußischen Regierung 
für sich und in Vertretung der ZollvereinSstaaten der Ab­
schluß deS wirklichen Handelsvertrages mit Frankreich. — 
Die Kommission zur Berathung des Gesetzes über die 
OberrechnungSkammer hat gegen den Widerspruch deS 
Finanz-MinisterS die von dem Abg. v. Bockum-Dolffö 
beantragte Einsetzung einer ständigen Kommission von 
Mitgliedern beider Häuser zur Controlle der EtatS-Vor- 
lagon an den Landtag mit allen gegen L Stimmen 
angenommen.

— In der Stahl'schen Fraktion und in ei­
nem Theile der verbundenen Graf Arnim-Gaf- 
fron'schen Fraktion des Herrenhauses wurde in 
diesen Tagen ernstlich die Nothwendigkeit erwo­

gen, von Seiten des Herrenhauses in der 
deutschen Frage einen Antrag zu stellen, um des­
sen Gesinnung in dieser, wie es den Anschein 
gewinnt, bald für unser ganzes staatliches Leben 
entscheidenden Frage zu manifestiren und das 
Ministerium gegen die radikalen Anträge des an­
deren Hauses zu stützen, welche vom Ministerium 
adoptirt unser Vaterland entweder der Lächerlich­
keit preisgeben müssen, indem es sich mit auS- 
gebreiteten Armen hinstellt, ohne daß irgend 
Jemand bereit ist an seinen Busen zu fallen, 
oder welche uns unerbittlich einem neuen Olmütz 
zuführen, oder endlich einen furchtbaren Bruder­
krieg mit Einmischung unserer National - Feinde 
entzünden müssen. Der Tenor sollte sich an die 
Worte der Thron-Rede anschließen, indem das 
Herrenhaus gewiß die berechtigte Stellung Preu­
ßens gewahrt und es den österreichischen Anma­
ßungen nicht preisgegeben wissen will. Seine 
Stellung war aber vor 1848 völlig gewahrt und 
allgemein anerkannt. Der Antrag sollte nur ne­
gativ vor den Tendenzen des National-Vereins 
warnen und dessen Action auf das Bundesrecht, 
auf die darnach zulässigen Mittel und auf die 
Vereinbarung mit den anderen Bundes-Mitglie- 
dern zurückführen. Der Debatte sollten die wei­
teren Entwickelungen vorbehalten bleiben. Der 
Antrag ist vorläufig zurückgelegt, weil die Majo­
rität der Graf Arnim-Gaffron'schen Fraktion ihn 
bedenklich hielt. Der Tenor war derselben an­
scheinend noch zu leicht mißdeutig im Sinne der 
Intentionen des Ministeriums selbst; solle die 
Sache ausgenommen werden, so werde das 
Haus leider sich positiv und energisch gegen die 
ganze deutsche Politik der neuen Aera kehren 
müssen und dazu scheine namentlich in jetziger 
Zeit das Herrenhaus nicht berufen.

- (N. P. Z.) Wie wir erfahren, ist in Folge 
der zwischen Oestreich und den Mittelstaaten geführten 
Unterhandlungen davon Abstand genommen worden, 
der preußischen Antwort auf die identischen Noten wie­
derum eine gleichlautende Kundgebung entgegenzustellen. 
Sobald eö sich darum handelte, einen bestimmten Vor- 
schlag über die Reform deS BundeS aufzustellen, muß­
ten die Meinungen der Cabinette, die bisher so einig 
schienen, auseinandergehen. Es ist nicht unwahrschein­
lich, dsß Oestreich von seinen Freunden und Nachbaren 
den Auftrag erhalten wird, die Verhandlungen mit 
Preußen allein zu führen, so daß die Mittelstaaten einst­
weilen in den Hintergrund treten, und erst dann wieder 
zum Vorschein kommen würden, wenn sich, wie voraus- 
zusehen ist, keine Ausgleichung der Ansichten zwischen 
Berlin und Wien finden ließe.

— In einer Correspondenz auS Wien wird ver­
sichert, daß von Seiten des östreichischen CabinetS mit 
mehreren deutschen Regierungen Verhandlungen Behufs 
Abschlusses eines Handelsvertrages angeknüpft worden, 
der nach Ablauf deS Zollvereins in Wirksamkeit treten soll.

— Von der Anerkennung des Königreiches Italien 
ist zur Zeit wieder Alles still, nur eine Menge Vermu­
thungen und Geschichten kurfiren darüber.

— (O. Z.) Wie von hiesigen Blättern gemeldet 
wird, geht die Mehrheit der deutschen Commission des 
Abgeordnetenhauses mit dem Gedanken um, in ihrem 
Gutachten über die Anträge hinsichtlich der deutschen 
Frage die Recht-beständigkeit des Bundestages zu be- 
streiten. — Am nächsten Sonntag wird sich hier in 
Berlin der Auüschuß deS NationalvereinS versammeln. 
Am Montag soll von dem Ausschuß dann eine Ver­
sammlung der hiesigen VereinSmitglieder ahgehallen 
werden. Alles zum Antrieb und zur Stütze für das große 
neugothaische Parlamentsdebüt unserer „Edelsten"!

— In der PetitionS-Commisston des Abg.-Hauses 
bei Berathung der Anhalt-Deffau'schen Verfaffungs- 
Angelegenheit erklärte der Regierungö-Commissar, daß 
für die Königl. StaatScegierung keine Veranlassung 
vorliege, sich über die Rechtsgültigkeit der jetzt in 
Dessau bestehenden Verfassung auSzu^prechen, weil dies 
eine rein innere Angelegenheit eines unabhängigen 
deutschen StaateS sei. (Ei Hessen!) Die Kommission 
beschloß eine energische Resolution vorzuschlagen.

— In mehreren Orten Preußens wird jetzt für 
die Idee propagirt, den unberufenen Geschworenen 
während der SttzungStage Diäten zu zahlen. — Die 
Forderung erscheint eigentlich billig und gerecht, beson­
ders in einer Zeit, wo die Zeit so sehr Geld ist, wie 
in der Jetztzeit.

— Die „Köln. Ztg." schreibt: So unglaublich eS 
nach dem entschiedenen Sinne, in welchem das Land 
unverkennbar gewählt hat, klingen mag, so wahr ist 

eS leider, daß di^ Verwerfung des Militair-Budgets 
weit entfernt ist, sicher zu sein.

— Die General-Lottecie-Direktion macht bekannt, 
daß das Gerücht der Loose-Vermehrung ein falsches ist.

— Die Börse am 27. war in gedrückter Stim­
mung und daS Geschäft gering. StaatSschuldscheine 

° 90H: Preuß. Rentenbriefe S9.

! Deutschland. Dresden, 27. Februar. 
(Tel. Dep). Eine anscheinend offiziöse Wiener 
Correspondenz des heutigen „DreSdn. Journals" 

' versichert, daß Oestreich und Preußen über einen 
- gemeinsamen Antrag zur Erledigung der kurhes- 
' fischen Verfassungssache sich geeinigt hatten. Durch 
j vertrauliche Verhandlungen sei demselben auch 

bereits die Zustimmung der übrigen Bundesre­
gierungen gesichert.

Frankreich. ES weht hier offenbar eine abson­
derliche Luft. Wer sich darüber noch täuschen konnte, 
der muß durch die Ad:eß-Debatteu im Senat sich ent­
täuscht sehen, denn sogar in dieser doch vom Kaiser 
durchweg geschaffenen politischen Körperschaft loderten 
die Partei - Begierden zu Hellen Flammeri auf. Prinz 
Napoleon schütte durch sein heftiges Auftreten gegen 
den Papst und gegen Oestreich und trieb die im Senat 
stark vertretene klerikale Partei aufs Aeußerste. Lärm 
und Skandal erfüllte diese ihrer Stellung nach zu wür­
devollem Charakter berufene Versammlung, wie noch 
nie; aber auch daS Unerhörte geschah, daß ein vom 
Kaiser zum Senator berufener früherer Polizei-Präfekt, 
der bekannte Corse Pietci, mir Forderungen: Abschaf­
fung deS SicherheitSgesetzeS, Preßfreiheit, Wahlfreiheit, 
u. s. w. — auftrat, welche daS ganze Fundament deS 
kaiserlichen Systems zu erschüttern trachten. „Ich werde 
immer der Partei der Revolution angehören*, rief der 
Prinz Napoleon, und eS ist klar, und Europa wird eS 
bald erfahren, rvaö dieser AuSruf bedeutet. Die Napo- 
leontden, welche den Boden unter ihren Füßen schwin­
den fühlen, werfen, um sich zu halten, auf'S Neue sich 
der Revolution in die Arme. — Dieser Ausruf beginnt 
bereits zu wnken; am 24. d., dem Jahrestage der Fe­
bruar Revolution, bildeten sich an der Julisäule Zu­
sammenrottungen, die freilich durch Polizei-Agenten zer­
streut wurden, aber ein keineswegs harmloses Aussehen 
hatten. (Die Revolution frißt ihre eigenen Kinder, und 
sie wird auch die Napoleoniden einst fressen!) Zwischen 
dem Kaiser und der Legislativen ist eins Differenz we­
gen der vorn Kaiser für den General Montauban ge­
forderten Dotation entstanden. Gegen diese Dotation 
macht die Legislative Opposition, die der Kaiser nicht 
dulden will. Man spricht von Auflösung jener, Reor­
ganisation des Senats rc.

Italien. In Paris verbreitet man Nachrichten, 
daß die Geistlichkeit in Messtua (Sicilien) eine Adresse 
unterzeichnet habe, in welcher die Aufhebung der welt­
lichen Macht deS Papstes gefordert werde. Direkten 
Nachrichten aus allen Theilen Italiens zufolge macht 
sich dagegen unter der ländlichen Bevölkerung eine leb­
hafte Reaktion gegen die autipapistischen Demonstra­
tionen geltend, und ist dies besonders auch in der Lom­
bardei (!) der Fall, wo in mehreren Gemeinden förmliche 
Aufstände stattfanden, zu deren Unterdrückung Militair- 
gemalt erforderlich war.

Griechenland. München, 27. Februar. 
(Tel. Dep.) Ein aus offizieller Quelle hier ein- 
getrofsenes Telegramm meldet aus Athen, daß 
die Revolte keine größeren Fortschritte gemacht 
und daß die königlichen Truppen drei glückliche 
Gefechte gegen die Rebellen geliefert haben.

Trieft, 27. Februar. (Tel. Dep.) Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Athen vom 
22. d. ist der König Otto dahin zurückgekehrt. 
Nauplia ist zu Lande und zu Wasser abgeschnit- 
ten. 60 Mann der dortigen Truppen sind zu 
den Königlichen übergegangen, Auch in Tripolitza 
hat eine revolutionaire Manifestation stattgefun- 
den. Die Regierung will in den bedrohten Pro- 
vmzen ein allgemeines Aufgebot erlassen. In 
Athen herrscht Ruhe, doch sind die Kaffeehäuser 
geschlossen und die Straßen militairisch besetzt.

Rußland. Petersburg, 27. Februar. 
(Tel. Dep.) Das heutige „Journal de St. Pe- 
terSbourg" sagt anläßlich der im französischen 
Senat stattgehabten Diskussion über Polen, daß 
dieses Land einer glücklichen Zukunft und des 
Wohlergehens sicher sei, wenn Vernunft und 
Pflichtgefühl die wohlthätigen Absichten des Kai­
sers unterstützen. Bon Polen allein hänge es 
ab, die möglichste Wohlfahrt zu erreichen; aber 
nur dann könnten der Fortschritt und die Ver­
besserungen, welche der Kaiser anbahnt, herbei­



geführt werden, wenn die Verträge, die Gesetze 
und die Rechte respectirt würden, sonst dürfte 
eine grausame Enttäuschung folgen.

Lns vee Brovmz
V. V. Danzig, den 27. Februar. — Dem neulich 

gemeldeten Diebstahl ist jetzt ein zweiter gefolgt und 
seltsamerweise auch bei einem Handel treibenden Jsrae- 
liten, dem Lederhändler Rosen feld. Diesem Herrn 
sollen sogar 5416 Thlr. geheimnißvoll und nächtlich 
abhanden gekommen sein. Obwohl er TageS darauf 
in ellenlangen Affichen dem Entdecker 500 Thlr. Be­
lohnung bot, behauptet das Publikum doch allerwärtS, 
daß er sich — verzählt haben wüste, und ein kritischer 
Schuhmacher wunderte sich an einer Straßenecke im 
Schatten einer solchen Asfiche sogar öffentlich darüber, 
wo Herr Rosenfeld das Geld Herhabe, das er sich habe 
stehlen lasten? Thörichter Zweifel! Wozu ist denn die 
allgemeine deutsche Wechselordnung? Wozu geben denn 
die Schuster den Lederhändlern Accepte! — Auch die 
Polizei wunderte sich über diesen Diebstahl, und hat 
Herrn Rosenfeld, um seine Angaben recht genau fest- 
stellen zu können, ein Quartier im Criminalgefängniß 
eingeräumt. Der maliciöse Dieb hat auch die Geschäfts­
bücher mitgenommen, was den Bestohlenen um so mehr 
in Verlegenheit setzt, als der Diebstahl ihn am Vor­
abend eines EoncurseS überrascht hat.

Der Vorbautende rein hat wieder ein Lebens 
Zeichen von sich gegeben. Der Vorbautenverein ist be­
kanntlich der mißfällige Bürgerverein zum Schutz des 
GrunveigenthumS gegen den obrigkeitlichen Baustyl, 
eine parlamentarische Miterrungenschaft, ein Symptom 
des werdenden Juristenstaates und ein conservativer 
Trumpf in dem großen demokratischen NivellirungS- 
spiel. Der Verein gab eine öffentliche Sitzung mit ju­
ristischem Vortrag von Hcrrn Dr. ^ur. Neumann 
und hatte eine ungeheure Menge Zuhörer angezogen, 
durchweg Leute des Mittelstandes. Junker und Juden 
fehlten sehr, wurden aber nicht vermißt. Herr Dr. Neu­
mann hatte vielerlei über die Sache nachgesehen und 
war mit der Entwickelung deö Danziger Rechts und 
mit der neueren Geschichte desselben wohl bekannt. Es 
ging ihm jedoch die Kenntniß der Capacität seines 
Publikums ab und sein Vortrag mag daher kaum vom 
zehnten Theil der Anwesenden verstanden worden sein. 
Die Uebrigen haben aber dabei wenig verloren. Er 
sprach an 2 Stunden, und als er geendet, fragte ich 
mich immer noch, was und wo nun eigentlich das 
Recht sei? Und ob Dr. Neumann selbst daS weiß? 
Und ob die Anderen eö wissen? Die Richter, die in 
einem Prozeß wegen Entschädigung des zum Abbruch 
seines Vorbaues gezwungenen Klempners Menk bereits 
erkannt haben, haben dem verklagten Magistrat einen 
Eid zugeschoben, — einen Eid, von dem Dr. Neumann 
meinte, daß der Magistrat ihn schwören könne, denn 
eö sei ein Eid „wie wenn man einen Stuhl umdrehe 
und sage: hier steht er!" — und wiederum ein Vor- 
bauten-Comits-Mrtglied (Erpenstein), daß der Magistrat 
ihn nicht schwören werde „den Bürgern gegenüber!" — 
Und als wir eben den Mund weit aufsperrten über die 
Unbegreiflichkeit deö Rechts im preußischen Rechts- und 
Juristenstaat, da trat ein Herr Marder auf und schlug 
in kernigen Worten vor, eine Deputation direkt an den 
König zu schicken und das rechte Recht an seiner Ur- 
quelle zu suchen, „denn der König hat damals die 
Gesetze gegeben und er muß wissen, wie sie zu neh­
men sind; Prozesse aber kosten Geld und — eh' 
wir unS auf daS Prozessen einlassen, lieber brechen 
wir!" DaS war Hunderten aus der Seele gespro­
chen, doch gelang eS diesmal dem Comite, der all­
gemeinen Aufregung durch Verweisen auf daS gegen­
wärtig noch Unzeitige deö „Gnadenweges" Herr zu 
werden. — Aber neben der unbegreiflichen Rechtsfrage 
tauchte auch die Frage über die Stellung deS verklag­
ten Magistrats: „den Bürgern gegenüber" auf. Der 
Magistrat, behaupteten das Comite und der Dr. Neu­
mann, befindet sich in dieser Angelegenheit auf einem 
Parteistandpunkt, und ich muß gestehen, daß sie daS 
wenigstens bewiesen. Aber wer ist denn der Magistrat? 
Der gute Oberbürgermeister von Groddeck, der brave 
Bürgermeister Schumann? Oder gar die erwählten Ver­
treter des Rechts und Besitzes der Bürger, die Stadtver­
ordneten? Diese haben allerdings in der neuen Bau- 
Polizeiordnung neben der Erhaltung der Beischläge den 
Fall der Vorbauten mit einer Stimme Majorität be­
schlossen; indessen kamen sie hier doch erst in zweiter 
Reihe zum Wort und ihre Abstimmung ist nicht sehr 
gefährlich, da über ihnen noch immer die Regierung 
steht und diese den Entwurf nicht bestätigt hat. Und 
wer also ist dieser „Magistrat", der in einer Sache, dir 
daS Wohl vieler Bürger so innig berührt, sich auf 
einem Parteistandpunkt befinden soll? Concentrirt sich 
die Parteinahme vielleicht auf wenige Häupter, aber 
dahinter die „moralische" Unterstützung der Bö^senjunker, 
der Nationalvereiner und Nationalöconomen? Wer weiß!

6K. AuS Westpreußen. Dieser Tage hat 
sich wieder ein Grausen erregendes Unglück zugetragen. 
— Zwei bei dem Bahnhöfe Creutz wohnende Eisen- 
bahnbeamie, ein Bremser und ein Schmierer, lebten 
schon seit einiger Zeit (aus unbekannten Ursachen) in 
tiefster Feindschaft, die zuletzt in einen Mord überging. 
Nachdem dieser Tage der Abendzug in Creutz anlangte, 
begab sich zuerst der Schmierer aus den Weg nach sei­
nem in der Nähe deö Bahnhofes belegenen Hause und 
wartete auf den vocbeikommenden Bremser, den er 
auch, als dieser anlangte, tödtete, wozu ihm die Dun­
kelheit der Nacht zur Ausführung des Verbrechens zu 
Stätten kam. Hierauf holte er auü seinem Hause ei­
nen Schiebkarren, legte den Leichnam darauf und fuhr 
diesen nach einem nahe gelegenen sumpfigen Teiche, in 
welchen er solchen hineinwarf, dann, den Schiebkarren, 
damit solcher keine Gneise hinterlassen und an ihm zum 
Verräther werden konnte, auf die Schultern nehmend, 
sich nach Hause und dort zur Ruhe Legab. Ein die- 
seS Weges vorüber kommender Mann entdeckte in der

Nähe deS Teiches eine Brieftasche, aus deren Inhalt 
ihm bekannt wurde, daß solche dem Bremser gehöre; 
er brächte diese der Ehefrau desselben und erzählte ihr, 
wo er solche gefunden habe. Die Frau, von Unruhe 
getrieben, eilte zum Bahnhofs-Jnspector und hotte von 
diesem, daß ihr Mann schon längst nach Hause gegan­
gen sei. Hierauf wurde nun auf Bitten der Frau 
die ganze Umgegend mit Licht durchstreift, wobei man 
auch endlich auf die erste Gleisenspur deS Karrens 
kam, welche nach dem Teiche führte, und hier den Leich­
nam vorfand. Nun begab man sich sofort nach der 
Wohnung deS Schmierers, und hier wurde die erwachte 
Ehefrau befragt, ob ihr Mann einen Schiebkarren 
besitze? Auf die bejahende Antwort, mußte dieser her­
beigeholt werden, welcher einen schauerlichen Anblick 
darbot, da er über und über mit Blut bespritzt war. 
Daß nun der Schmierer, welcher noch im tiefsten 
Schlafe lag, sofort festgenommen und der nächsten Be- 
hörde überliefert worden ist, kann man sich leicht vorstellen.

Elbing. An Stelle des verstorbenen CantorS 
Batike, ist Herr Lehrer EwerS, von der Ect. Annen- 
BezirkSschule, zum Lehrer an der neustädtischen Cantor- 
schule und zum Cantor der Heil. Drei-Königen-Kirche 
erwählt worden.

Die Freiheits-Streber.
ES schwimmt ein Adler hoch im Aether. 

Blickt auf zur Sonn' der Lüfte König? 
O nein! Die kümmert ihn blutwenig.
Erdwärts, nach Raub und Beute späht er. — 
So, wer im idealen Schwünge 
Emporstürmt zu der Freiheit Zinnen, — 
Er thut'S vielleicht, ein Aemtchen zu gewinnen, 
Milchzucker auf die liberale Zunge. F. B.

Gottesdienst der Baptisten »Gemeinde.
Kurze Hinterstraße No. 15.

Sonntag Morgens Uhr. Nachmittags 4 Uhr. 
Donnerstag Abends 8 Uhr

Montag den 3. März, Abends 8 Uhr, MissionSstunde.

ThKLtes in EtblAH.
Da in den nächsten Tagen Herr Friedrich 

Haase, vom K. K. Hoftheater in Set. Pe­
tersburg sein Gastspiel eröffnet, so ersuche ich 
die resp. Abonnenten, Sich recht bald zu er­
klären, ob Sie Ihre Plätze zu behalten wün­
schen. Die erste Vorstellung wird Hamlet sein.

Sonntag, den 2. März: Vorletztes Gast­
spiel des Fräul. Zitt. Der Glöckner von 
Notre-Dame. Romantisches Schauspiel in 
6 Tableaux, nach Victor Hugo, von Charl. 
Birch-Pseiffer.

Montag, den 3. März: Letztes Gastspiel 
und Benefiz für Fräul. Zitt. Zum ersten 
Male: Cora, das Kind des Pflanzers. 
Amerikanisches Gemälde in 5 Akten, aus dem 
Französischen, von Held.

Sonntag, den 2. März ist der Anfang
um halb sieben Uhr.
_____L. 6. NLttoldauseu

Benefiz.
Montag den 3. kommt zu meinem Benefiz 

das in Berlin so oft gegebene und beliebte 
Stück: „Cora die Tochter des Pflan­
zers, oder die Sklaverei des I9ten 
Jahrhunderts" zur Aufführung und ladet 
zu dieser Vorstellung freundlichst ein.

-_________ Litt
G e iv e r b e - B e r e i n

Montag, den 3. d. Mts., Abends 8 Uhr:
ordentliche Versammlung.

Gegenstand des Vortrages:
Ueber Maschinen - Garnspinnerei, und ihre 

Wichtigkeit für die Provinz.

Das Stiftung^ des 
Gewerbe - Vereins 

findet Sonnabend, den 1. März c. von 7 Uhr 
Abends ab im großen Saale des Casino 
(Eingang: Töpferstr.) statt.

Sämmtliche Mitglieder des Vereins sind 
zur Theilnahme an diesem Feste berechtigt.

Ressource Lumauitäs.
Sonntag, den 2. März c., 

Nachmittags Zi Uhr: 

Konzert 
und

Dienstag, den 4. März c.:

B aß Z
Anfang: Abends 7 Uhr.

Sonntag den 2. März c.r

AboIßnemKNLs -
im Sembrowski'schen Saale. 

Anfang 7 Uhr.

Dienstag den März e.r 
Maskenball 

im Sembrowski'schen Lokale.
Entröe für Herren 10 Sgr., für Damen

5 Sgr.
Eintrittskarten sind daselbst zu haben. 

Anfang 7 Uhr. 
___ _____

Sonntag, den 2. März 1862:

LAU» Soir « e
für die Abonnenten im „goldenen Löwen." 

Anfang 7 Uhr. Das Comitöe.
Das ru LonnlgA, äon 2. Mrr orran^irts 

Isri2krSn2eIum, im Laslo clos Herrn kokl, 
musste suk Sonnt äsn 9. Narr: pro- 
rogirt werclen.

Theater.
In Bezug auf die neuliche Aufforderung 

mehrerer Theaterfreunde um Aufführung des 
Stückes: „Die Urwähler von Berlin", 
sieht Schreiber dieses sich veranlaßt, das Ge­
such lebhaft zu unterstützen; da er Gelegenheit 
gehabt, einer Aufführung desselben in Berlin 
beizuwohnen.

Der geistreiche Verfasser hat in diesen 
Volksbildern mit so ausgezeichnetem Geschick 
und urkomischer Sathre das berühmte berliner 
Proletariat charakterisirt, daß dem hiesigen 
Theaterpublikum wohl schwerlich wieder eine 
bessere Gelegenheit zu einer so pikanten Er­
heiterung geboten werden könnte.

Die vierte Auflage eines sehr nützlichen - 
Buches für erwachsene^Töchter ist:

Die Bestimmung der Jungfrau, 
ihr Verhältniß als Geliebte und Braut und

Regeln über Anmuth, Würde uud des 
gesellschaftlichen Lebens.

Herausgegeben von Or. Seidler. 15 Sgr.
Di6 viorto 616868 vvertsivol-

I6N DU6Ü68 entliält <116 ^rnveisuttS, 6is 
sein soll in ihrem Vei kältnisss. 

^eKen äsn ^ünxlinS; — in ifirem Letra- 
A6N A6L6N Uännor, — in ikrem künkti- 
Aon Llrmäö als Oatlin, und wio mit vinom 
vollkommenen weiMeken Oimrgkter, als 
eine ssnDe und ^ute Hausmutter. —> 
(Nogen es Litern niekt versäumen, ikren 
ervvaeksenen ^oektern dieses Luek sur öil- 

' ckuriS ikires Deruks nnnusekalfen.)
Vorräthig in der

Remnrtnn - UsrtMLnn'seiitzlt
Buch - und Ntusikalien-Handlung.

So eben erschien und istHben in der 

Honmrrnn - ttartmannWellen 
Buch- und Musikalien-Handlung:

Den trockenen und nässenden 
Flechten,

der Kupfernase, dem Salzfluß, den 
Gesichtssinnen u. hartnäckigen Haut­
ausschlägen, als ungeahnte Folge von 
Drüsenleiden und Hämorrhoiden leicht zu be­
gegnen durch die einfachen Rathschläge des

Dr. Schön, broch. 6 Sgr.

Vorräthig in der RovlMANL-UÄI't- 
wlAüü'sLkkL Buch und Musi­
kalienhandlung:

Wer bleibt schwindsüchtig 
und wer nicht?

oder die neue Behandlung des BlutspeienS 
und des Brusthustens, nach der bewährten 
Praxis des verstorbenen berühmten FD-».

Vaillant in Havre.
Mit Genehmigung der Erben in's Deutsche 

übersetzt, broch. 6 Sgr.
Das neueste Heft des Gust.-Afi-Boten ist 

bei mir zu bekommen, eben so die Schriften 
des' Norddeutschen Vereins (Passionsbüchlein, 
Neues Gebetbuch, Evangelien- und Epistel- 
Predigten) und des evangel. Büchervereins. 
Reisepsalter, Missionsharfe u.s.w. Krügers

Neu erhaltene unverwelkliche Blumen- 
Bouquets empfiehlt UojsoKtzVttlL,

T-r-. Lampes blutreinigenden Kräuter- 
Thee, in frischer Sendung, empfiehlt



Die WeinhandluNg von 

W^reuniIstiZek 
empsiehlt ihr großes Lager in Rheinweine, 
Rothweine, Süßweine, Portweine, 
Rum und Arae, in der reellsten Waare, 
zu den allerbilligsten Preisen. 
MMWWUMW § UWMWKMKW« 
« Ausverkauf. » 
W Um einem geehrten Publikum in M 
D meinem neuen Local, früheren „wei- W 
U ßen Schwan" (Brückstraße) ein U 
W recht schönes neues Lager vorlegen zu M 
iM können, verkaufe meine ÜlikktU Be- 

M stände zu sehr billigen Preisen. W 
Z Albert Lütwsr, W 
W Fischerstraße 34. W

L' M MK p Sk Z Zz 
kostet von heute bei mir der Centncr Thlr. 16 , 
die Flasche 8 Sgr^ ß-^.

13 Thlr. pr. Mille, 1 Thlr. 10 Sgr. pr. 
100 Stück, in schöner, abgelagerter Waare, 
sowie verschiedene Sorten Schnupftabake, 
empfiehlt Julius blsdlsr,

Cigarren- und Tabacks-Handlung, 
Junkerstraße No. 42._____

Von heute^ bis nach Fastnacht fein zube­
reiteten Mohn ä Pfd. 6 Sgr., geriebenen 
Mohn s Pfd. 4 Sgr.; so wie zu Dienstag 
(Fastnacht) die beliebten Fastnachts - Kuchen, 
Pfannkuchen, Spritzkuchen, Mohntorten und 
kleine Mohnkuchen empfiehlt

die Conditorei von

» HVaLLMrels.
LLK-'Mohn, 

geriebenen als auch gut zubereiteten. 
Zugleich empfehle ich am Fastnachtstage

zu verschiedenen Preisen, Mohnkuchen, 
Mohnstritzel. Bitte um gütige Bestellung 
ergebenst. O H^6Hd6e^..

Der w'rklich ächte

EM- Brust-Sirup -dK 
hat sich durch seine Güte den Ruf als daS 
vorzüglichste Linderungsmittel für Brustkranke, 
Heiserkeit und Hustenleidende erworben.

Pro Flasche 3 Sgr. bis 1 Thlr.

Lange Hinterstraße No. 23.

Von morgen ab empfiehlt: gc. 
riebenen, so wie zubereiteten 
Mohn, Heißweck, schleüsche 
Mohnsenfe und Pfannenkuchen 

die Conditorei
von M'.

Wasserstraße No. 22.
Vonden'gcoßÄfigerLucherteu

Muränen
erhielt frische Sendung

UWULKMWKMKMMWMWEff 
M Ein großes, alterthümliches A 
W Mahagoni-Kleiderspind soll we- G 
M gen Mangel an Raum billigst verkauft W 
W werden. Näheres in der Bäckerei W 
W Vorbergstallstraße No. 6. M
WBWWMDKMM'MWNEWMMM

Ein gut erhaltener, großer, altmodischer 
Kleiderschrank und verschiedene andere Meubel 
sind zu verkaufen Lange Hinterstraße No. 39.

Gutes Kuh-'und Pferde-Heu ist Centner- 
weise zu verkaufen in Pr. Rosengart bei 

L e b o w s k i.
Johannisstraße No. 5. sind 4 goldgelbe 

Kanarienhähne zu verkaufen.
Ein Stallgebäude in Fachwerk, mit Ziegel 

vermauert und Dachpfannen gedeckt, steht zum 
Abbruch Königsbergerstraße No. 6. zum Ver­
kauf. Das Nähere zu erfragen

Fifcherstraße No. 6., eine Treppe hoch.
Ich bin Willens mein Grundstück in 

Kl. Wickerau No. 14., mit 1 H. 3 M. 
culm. zu verkaufen. Schmidt.

Bei mir steht eine Häckselmaschine, nebst 
Einrichtung eines eisernen Roßwerks, wegen 
Mangel an Raum billig zum Verkauf.

Pr. Rosengart._____ Rempel.
Haferstroh ist zu verkaufen

große Lastadienstraße No. 9.
Zwei Zimmer für einzelne Herren find 

zum 1. April zu vermiethen.
Ed. Heyroth.

Die 2. und 3. Etage meines Hauses sind 
zusammen oder getheilt zu Ostern zu vermie- 
then I. C. Vcigt, Schirmfabrikant.

Spierinastraße 22. ist eine bequeme und 
warme Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche u. s. w. zu vermiethen. Auskunft daselbst 
beim Schuhmachermeister Kaptuller.

Spieringsstr. 22. ist eine Stube nebst 
vielem Zubehör zu vermiethen. Näheres da­
selbst bei Kaptuller.

Eine freundliche Wohnung, 2 Stuben, 
Küche und 1 Kammer, 2 Treppen hoch, nebst 
freiem Eintritt in den Garten, ist von Ostern 
c. in Elbing, in der Obermühle zu vermiethen.

Eine Stube ist zu vermiethen. Zu erfragen 
Kürschnerstraße No. 23.

2 Stuben sind von Ostern ab an ruhige 
Einwohner zu vermiethen

Kettenbrunnenstraße No. 18.
Heilige Leichnamsstraße No. 88. ist eine 

Hinterstunbe nebst Kammer an kinderlose Fa­
milien zu vermiethen.

Eine möblirte Stube ist zu vermiethen 
Fischerstraße No. 29.

Eine Wohnung ist zu vermiethen 
Burgstraße No. 27.

Eine Wohngelegenheit, Fischerstraße No. 
27., ist vom 1. April zu vermiethen.

Eine Wohnung ist zu vermiethen 
Herrenstraße No. 20.

Junkerstraße No. 1. ist eine Stube an 
einzelne Herren oder Damen zu vermiethen. 

- hat zu vermiethen

Fligge, äuß. Marienburger Damm.
Kartoffelacker, gut gedüngt, ist zu vermie­

then in Fricks-Ziegelei, nahe am Lerchen- 
walde. Bestellungen werden daselbst im Gute 
und in Pangritz-Colonie beim Herrn Lehrer 
Böttcher angenommen.

„Kartoffel-Äcker" ist zu vermiethen 
Innern Marienburgerdamm No. 2.

E? 1000^ 2000,"3000"bis4ÖÖ0^hlr- 
sind im Ganzen und getheilt auf erste Hypo­
thek, gegen billige Zinsen, wo möglich im hie­
sigen Gerichtskreise aus Landgrundstücke zu 
begeben durch

s». in^ Elbing.
Wechsel werden discontirt und Geld 

billig auf Wechsel besorgt, wie auch Doku­
mente gekauft von P. Claassen.

Besitzungen von 8, 15 Morgen bis 
1, 2, 3, 4 und über 8 Hufen kulmisch gutem 
Acker, Wiesen, mitunter incl.- Wald, guten 
Wohn- und Wirthschafts-Gebäuden, vollstän­
digem Inventarium, an Chaussee und Eisen­
bahn belegen, in Umgegend von Elbing, Pr. 
Holland, Christburg und Marienburg u. s. w., 
nlit gut bestellten Wintersaaten an Roggen, 
Weizen und Rips, sind unter billigen Bedin­
gungen mit mäßiger Anzahlung zu verkaufen 
durch P. Claassen, Heilige-Geist-Straße 
No. 43. in Elbing, wie auch eine Wasser­
mühle mit 2 Mahl- und einem Holzschneide­
gange, nebst 2 Hufen kulm. Land, Wohn- und 
Wirthschafts-Gebäuden, mit 6000 Thlr. An­
zahlung wird zum Verkauf nachgewiesen von 

k. 61aL8S6L.
Städtische und vorstädtische Grundstücke 

mit Gärten und Land, Stall und Scheune, 
Gast- und Schankhäuser mit Material-Geschäf­
ten werden zum Verkauf nachgewiesen von 

k. 61AL886N.
In einigen Tagen sende ich die Bestel­

lungen von Blumen- und Gemüse-Sämereien 
an Herrn A. Dreyßig in Tonndorf ab, 
und erlaube mir hiennt alle Blumenfreunde 
darauf aufmersam zu machen. Verzeichnisse 
sind stets zu haben bei

A. o. Morstein, alter Markt No. 21.

Sopha, Stühle und Schlafmatratzen pol­
stert dauerhaft und billig der Sattlermeister 
Brahtz so»., Schulstraße No. 11.

Jede neue Arbeit und Reparatur von Gold 
oder Silber wird gut und billig gearbeitet bei 

_______ A. Hiller, alter Markt No. 6.

Die Heilung von Hühneraugen, 
Frostballen, eingewachsenen Nägeln rc. wird 
ohne Schmerzen in 20 Minuten sicher bewirkt 
durch Auguste Dreyling, Operatrice,

am Wasser, im Gasthose „zum goldenen 
Stern", Zimmer No. 6.

Beste Hühneraugen-Pflaster, zu 5 und 10 
Sgr., sind jederzeit vorräthig, so wie Frost- 
Balsam und Universal-Tinktur gegen Wan­
zen, Motten, Schwaben u. s. w.

Mein Aufenthalt währt nur kurze Zeit.

Eine für Stadtschulen und auch als Er­
zieherin auf dem Lande geprüfte und bestä­
tigte Lehrerin, welche in Wissenschaften, in 
Sprachen, in Musik und Handarbeiten unter­
richtet und 8 Jahre in ein und derselben Fa­
milie als Erzieherin fungirte, worüber sie das 
beste Zeugniß aufzuweisen hat, sucht zu Ostern 
in der Nähe von Elbing oder Dirschau 
ein neues Engagement. Näheres hierüber zu 
erfahren beim Rechnungs-Rath Calsow in 
Elbing, Alter Markt No. 9.

Eine Dame, gesetzten Alters, aus achtbarer 
Familie, wünscht hier oder in der Umgegend 
eine Stelle als Haushälterin oder Gesellschaf­
terin. Näheres lange Hinterstraße No. 35.

Ein Lehrling für's Eisen-Waaren-Geschäft 
findet Anstellung bei

C. B. Fischer.
Lehrlinge finden Aufnahme bei 

Kühnapfel, Schlossermeister, Wasserstraße.
MAp 3 — 4 Kunstgärtner-Gehülfen, mit 

guten Zeugnissen versehen, finden dauernde 
Beschäftigung. A. L. Doering,

Kunst- und Handelsgartner.
Ein anständiges Mädchen, welches seit 

längerer Zeit in einem Kurzwaaren-Geschäft 
fungirt hat, sucht hier oder außerhalb ein 
ähnliches Engagement. Zu melden

Burgstraße No. 30.
Ein Schänkermädchen von angen. Aeußern, 

nicht ungebildet und sittlich, wird zum 1. April 
nach Danzig verlangt. Näheres bei

Kaptuller, Spieringsstr. 22.
Einer ordentlichen erfahrenen Kinderfrau 

wird eine Stelle auf's Land nachgewiesen durch 
die Gesindevermietherin Haarbrückern,

Große Stromstraße No. 9.
Eine erfahrene und mit guten Zeugnissen 

versehene Wirthin sucht ein Unterkommen.
Näheres Fischerstraße No. 27., 3 Treppen.
Eine gewandte Kellnerin von außerhalb 

wünscht eine Stelle. Eine junge gesunde Amme 
sucht ein Unterkommen. L. Jaeckel,

Gesindevermietherin, Wasserstraße No. 99.

Heiligele ichnamsstr. No. 122. finden junge 
Leute Logis und Beköstigung, auch wird Mit- 
ragtisch außer dem Hause zu jeder Zeit so wie 
im Hause verabreicht.

Junge Leute finden Logis mit auch ohne 
Beköstigung Herrenstraße No. 29., 2 Tr.

Ein Kapital von 8000 Thaler habe ich 
jetzt wieder entweder im Ganzen oder getheilt 
auf sichere Stellen hypothekarisch zu begeben. 
Bitte sich zu wenden an E. Truhardt, 

innern Georgendamm No. 7.
1500 Thlr. sind auf eine ländliche Besiz- 

zung, ohne Einmischung eines Dritten, zum 
1. Mai c. zu begeben. Näheres in der Ex­
pedition dieses Blattes.

Wer ein Kapital von 800 bis 1000 Thlr. 
gegen genügende Sicherheit und guter Zins- 
vergütigung anlegen will, der gebe unter Adresse 
U. X. 29. gefällige Offerten ab. Nur Selbst­
darleiher werden berücksichtigt.

Eine Muffe ist liegen geblieben und ab- 
zuholen bei I F. Haarbrücker.

Eine Weste ist gefunden und kann der 
i Eigenthümer gegen Erstattung der Jnsertions- 

Kosten dieselbe Fischerstraße No. 16. in Em- 
! pfang nehmen.

Den 23. Februar hat sich Fischervorberg 
No. 31. ein kleiner braun- und weißgefleckter 

i Hund einaefunden. Der Eigenthümer mag 
ihn daselbst abholen.



Hiemit erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß unser RetttLN No.^ b^Por/ch, Z^g^r"

in allen dazu gehörigen Artikeln wieder auf das Vollständigste assortirt ist und bemerken _____ prakt. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer,
dabei, daß durch die in Qualität so vorzügliche Flachsernte, die diesjährigen Leinen ganz be- s Den geehrten Herrschaften in Elbing 
sonders schön und bedeutend dauerhafter sind, als in den letzten Jahren. — Da wir nur und auswärtig zeige ich ergebenst an, daß ich 
Leinen von reinem FlachSgespinnst führen und nicht, wie dies von den meisten Hausirern ge- mit männlichem wie weiblichen: Gesinde ver­
schießt, von Hedengarn, so dürfen wir dieselben auch ganz besonders empfehlen. Die Preise sehen bin. Wirthinnen, Köchinnen und Schän- 
haben wir, wie immer, so billig notirt, daß sie jede Concurrenz und jeden Vergleich aushalten, s kerinnen mit guten Attesten finden gute Stel-

MH- F. U lH« U len Alter Markt No. 64., 1 Treppe, „in der
Sj s Krönungs-Halle." Fr. Leiffert.

- -------------------------------------------------------------------------------- ---- s

^G Soeben habe eine neue Sendung der neuesten Faxons K-EfmTanz für Bürgerfamilien A 
findet Sonntag, den 2. d. Mts., bei D 
mir statt, wozu freundlichst einladet H

Eduard Pohl, „zur weißen Taube." K
H in Mützen und Hüten empfangen. U
Z Außerdem eine prächtige Auswahl Oberhemden in Pique, U
H Leinen und Shirting, in den neuesten FaxonS und em- Musikalische Abend - Unterhaltung
H pftM M außerordcnttich pmswerlh per Dtzd. 12 bis A
«Z 20 Thlr. AanÄ»«', Bruckstraßc 21. Krüger.20 Thlr.

WalSwoU-Fabrila^
gegen Gicht, Rheumatismus rc., aus der Larrrtz schon Fabnk zu Ikemda in Thüringen, ' M gebenste Anzeige, daß Sonntag den M 
empfehlen L. U>. L Lange Hinterstraße No. 13. "2. März A

Durch neue Zusendungen ist mein Lager von Galanterie- und Lederwaaren aufs M EtK - V^ü D
faltigste sortirt, empfehle solches der gefälligen Beachtung eines geneigten Publikums. HReichhaltigste sortirt, empfehle solches der gefälligen Beachtung eines geneigten Publikums. 

Meine mit guten Kräften versehene Buchbinderei fertigt alle in ihr Fach schlagende Ar­
beiten in möglichst schneller Zeit zu reellen Preisen.

—  Wasserstraße No. 36.

Ovale Rahmen zu Photographiern in großer Auswahl empfing 
__  __ __________________W^«»rF«___

Cotillon-Orden und Cotillon-Gegenstände zu billigst notirten Preisen bei 
bvorAv

Broncen und Blattgöld, smvie Malerpinsel in allen Nummern empfiehlt
QivorAv Vr»»tL.

bei mir stattfindet. Ich lade hiemit er- 8^ 
^gebenst ein. Die Karten können von^ 
Mheute ab in Empfang genommen 
D werden. Anfang 7 Uhr Abends. M

D F- Nitsch. D,

Bittiger Hotzverkauf. Montag den 3. März werde ich 4 gute
Kühe, welche innerhalb 4 Wochen kalben, 1

Burg-Gattcn.
Dienstag, den 4. März, als am Fastnachts­

Tage, musikalische Unterhaltung und 
Fastnachts-Scherze. Es ladet freundlichst 
ein - F. Nitsch.

Unterzeichnetet empfiehlt 
beim herannahenden Früh- 
l«br und zu den bannt be- -ß
grünenden Bauten sem großes bietenden aufF.W.Obmk 

Lager 6", 7", 8", 9 ', 10" ""
sichten und tannen Mauer-

Dienstag d. 4. März: Wurst-Picknick 
. .„.t nrusr^^lrsHrr ^rglritrrrrz in der 
! „Berg-Halle", wozu freundlichst einladet

f ein Jahr verpachten. 
Ellerwald S. Trift.

Riemke, Schuhmacher-Meister.

F. W. ObrikatiS.

latten, sichten und tannen 
Balken, von 12" stark und 
darüber, so wie von sichten 
und tannen Schnitt-Hölzern 
in allen Dimensionen, und 
wird, besonders bei Entnah 
me größerer Quantitäten, be­
deutend billigere Preise stel­
len, als bisher.

Holz-Händler und Dampf- 
Schneidemühlen-Besitzer.

Elbing, im März.
Einthürige und zwetthürige Kleiderspinde 

sind zu verkaufen Burgstraße No. 11.
Eine Parthie leere Gesäße, in Eisen- und 

Holzband, 1 Hand-Rollwagen und 1 Hand- 
schlitten stehen billig zum Verkaus. Näheres 

alter Markt No. 60. im Comptoir.

ist aus meinem Holzplatze Burgstraße No. 11. 
zu soliden Preisen und gutem Maß stets 
vorräthig zu haben.

August Gettwart, Mauerstraße No. 7., 
Inhaber des Gepäckträger-Instituts.__ 

BiÜige^Holz, Verkauf.
Da ich mein Holz-Lager, als: 

Rundholz-Balken und Mauerlatten, so 
wie Bohlen und Dielen, bis zum 1. 
April räumen will, so bitte ich um 
geneigte Abnahme.

Kerbshorst. I. Dyck.

.MM, Ein gut gelegenes massiv erbautes 
MM herrschaftliches Haus, mit großem Obst- 

separatem Stall-Gebäude und- 
Einfahrt, habe ich im Auftrage zu verkaufen. 
Bitte Käufer sich zu wenden an 
lLTruhardt, innern Georgendamm No. 7.

Schneller Verkauf
von

Geschäfts - Häusern.
Meine beiden Häuser aus dem innern 

Mühlendamm, mitten in dem schönsten Stadt­
theile am neuen Markt (Friedr. - Wilhelms­
platz) gelegen, worin seit mehr denn 50 Jah­
ren ein Material- und Schank - Geschäft be­
trieben, in neuerer Zeit eine Restauration 
und Bierstube mit verbunden ist, auch Hof­
raum und ein Speicher mit gewölbtem Keller 
gehört, bin ich Willens so schnell wie mög­
lich zu verkaufen oder auch zu verpachten 
und bitte ich Käufer oder Pächter sich jeder­
zeit an mich zu wenden.

Elbing.

TlW8«z'.
Eine im guten Betriebe stehende Bäckerei 

ist billig zu verkaufen.
Näheres Burgstraße No. 6. _

GNts-Werksuf, resp.
Vertausch-

belegen in Westpr., Ar. 1,035 Mrg., dav. c. 
800 M. in gut. Cult. befindl. Acker, 200 M. 
schöne Wiesen, vollständ. Inventar, schöne 
Bauten rc., Preis 30 millv, 8 millo Anzahl., 
oder zu vertauschen gegen eine Mühlenbesitzung. 
Näheres theilt mit Rob. Jacobi in Dan- 
zig, Hundegasse No. 39.

Ich mache hiemit bekannt, daß ich mein 
Grundstück auf Krafohlsdorf mit IM Mor^. 
Land verpachten will. Pächter mögen sich bei mir 
einfinden. IuliusSchienke, Ellerwald5.Tr.

Ich kann von Ostern ab noch zwei Pen- 
sionaire bei mir ausnehmen.

Dr Ohlert, Spieringsstraße No. 5.

Sonntag d. 2. d.: musikalische Unterhaltung.
Zum Fastnachtsabend findet Ball bei nur 

statt, wozu ich Freunde und Bekannte ergebenst 
! einlade.____  Schimohr.

Zum Fastnachts ^Sonntaae 
den 2. d. MtS.: Musikalische Unterhaltung in 
der „Harmonie" bei W. Preuß.

Schillingsbrücke. Sonntag, den 2. März 
musikalische Unterhaltung. Bitte ein geehrtes 
Publikum, mich mit einem zahlreichen Besuche 
beehren zu wollen. A. Balz er. 

WWWKWMUMKWD.KMWWW» 
U Meue Welt. B 
M Sonntag findet zur Fastnachts-Feier U
U Tanz bis 12 Uhr statt. W
B Jeder Tänzer, welcher bis 12 Uhr W 
K tanzen will, zahlt nur 8 Sgr. und tanz- W 
W weise 1 Sgr. pro Tanz das Paar: an U 
W demselben Abend wird gebügelt und K 
U Masken haben freien Zutritt. M 
W Dieses Alles ist zu haben ohne W 
W Entree. W
W«SMMKUMEW»W»«WMW

Masken-Ball
rndet Sonntag den 2. d. M. zur Fastnachts-- 
seier bei mir statt. Die Eisbahn ist gut und
ich er. W.Fl e ischauer.

Dienstag den 4. März, zur Fastnachtsfeier, 
findet bei mir Ball statt. Bitte um gütigen 
Besuch. Samuel Iahn, in Stuba.

Sonntag, den 2. März: Ball in 
Reimannsfelde. Zimmermann.

Mas keil-Ball
findet Dienstag, den 4. März zur FastnachtS- 
Feier bei mir statt, wozu ergebenst einladet

Zeyersniederkampe.__  E. Harter.
Dem reisenden Publikum zur "Nachricht, 

daß die Eisbahn über den Drausensee durch 
Neustädterfeld sehr gut ist.

A. Bald, „Drei Rosen."
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i.

Des Mägdleins Richterawt.
Säten in einem Garten einst drei Kam'raden 

Flockenblumen und Vergißmeinnicht;
Kam ein flotter, unbeweibter Wicht, 
„Nieder Ihr Blumen!" und mähte sie zu 

Schwaden.
Plötzlich packten ihn die drei Kam'raden: 
„Bußen soll der Schelm — wir kennen ihn — 
Büßen für den frevelhaften Schaden." — 
Sprach der Erste: „wir verbrennen ihn!" 
Sprach der Zweite: „wir ertränken ihn!" 
Sprach der Dritte: „nein, wir henken ihn!" 
Und der arme Wicht — er fleht zu Gnaden: 
„Bin jaGold nicht—das man imFeuer schmelzet, 
Auch kein Währwolf — den man in's Wasser 

wälzet;
Soll es aber 'mal gehangen sein, — 
Nun, so hängt mich an ein Mägdelein."

Belgrad brennt.
Wo links und rechts die Wasser silbern 

rieseln,
Fließt die Morawa links — und rechts dieSawa; 
Die Sawa stürzt hinab mit Holz und Kieseln, 
Im Winde treibt ein Kahn auf der Morawa, 
Der Bruder mit der Schwester sitzt darin. 
Sie rudert sanft, — er träumet vor sich hin; 
Da schüttelt sie den Bruder jäh am Arme: 
„Mein Bruder, aus! mein Bruder, Belgrad 

brennt!" — 
„Laß brennen, daß man keine Spur mehr kennt, 
Um Belgrad, Schwester, wehre Deinem Harme; 
Dort dient' ich einen Zeitraum von drei Jahren, 
Ein Jahr — um eine Kriegeswehr von Gold, 
Ein Jahr —> um einen schnaubenden Tataren, 
Das dritte — um ein Mägdlein wunderhold. 
Und als ich aus die Wehr das Recht erworben, 
Da war's ein altes Schwert, von Rost — 

verdorben; —
Das Roß, das man mir gab für meine Mühen, 
Es war ein alter Gaul mit krummen Knieen;—- 
Nun wollt' ich auf die Maid mir Hoffnung 

machen,
Doch weh! man gab mir einen alten Drachen. 
Drum brenne fort bis auf die letzten Mauern, 
Du sollst, o Belgrad, nimmermehr mich dauern.

Welche Ursachen haben der Demo­
kratie zu einem entschiedenen Wahl­

siege verholsen?
Geschehene Dinge sind nicht zu ändern. 

Daraus folgt aber nicht, daß es sich nicht lohne 
über geschehene Dinge nachzudenken und eine 
klare Einsicht in ihre Ursachen und Wirkungen 
anzustreben; denn sonst wäre das Studium der 
Geschichte eine unnütze, nur das Gedächtniß be­
schwerende Beschäftigung. Jene Frage ist nun 
zwar in konservativen Blättern und Versamm­
lungen schon vielfach besprochen worden; aber 
trotzdem befinden sich noch Viele darüber in gro­
ßer Unklarheit, und zwar sind dies theils solche, 
die zu viel und zu Widersprechendes lesen und 
hören, theils aber auch solche, denen es an einer 
wahrhaft belehrenden und leicht verständlichen 
Lectüre fehlt. Daher wird eS wohl zu entschul­
digen sein, wenn jene Frage noch ferner bespro­
chen wird; jedoch sollen nur die tiefer liegenden 
aber auch tief wirkenden und ganz unzweifel­
haften Ursachen des demokratischen Wahlsieges 
hier zur Sprache kommen, mit Ausschluß der 
Wahlagitationen und Wühlereien, die Keinem 
entgangen sein können, der sich an dem Wahlwe­
sen oder Unwesen mit offenen Augen betheiligt hat.

1) Seit länger als zwanzig Jahren hat fast 
nur der Liberalismus und die Demokratie durch 
die Presse zum Volke gesprochen, und dabei die 
schlechtesten Mittel, falsche und gehässige Dar­
stellung von Thatsachen und Verhältnissen, er­
heucheltes Interesse für das Wohl des Volkes, 
glänzende und gleißnerische Vorspiegelung von 
Freiheit und Gleichheit und allgemeiner Glück­
seligkeit, Verläumdung einzelner Personen und 
ganzer Stände, im vollsten Maße angewandt, 
um die urtheilslose Menge und leichtgläubige 
schwärmerische Phantasten für ihre grundstürzen- 
den Tendenzen zu gewinnen und zu begeistern.

Um dieses Ziel sichrer zu erreichen, begannen sie 
zunächst einen Stmmlauf gegen Christenthum 
und Kirche, und suchten nicht allein die relig ösen 
sondern auch die allgemeinen Grundsätze, worauf 
der Staat und alle Ordnung beruht, zu erschüt­
tern, zu verwirren und zu verdunkeln. Das ist 
ihnen trefflich gelungen, da weder die Gesetze 
noch die Obrigkeiten noch die kirchlichen Organe 
so beschaffen waren, daß sie ihnen einen kräfti­
gen Widerstand hätten entgegen setzen können 
oder wollen. Ja manche von dieser Seite getha- 
nen Schritte, oder doch manche bedenkliche Nach­
sicht und Concession konnte von der großen 
Menge der Unzufriedenen und nie zu Befriedi­
genden so verstanden werden, als wenn jene 
Richtung von obeuher nicht gemißbilligt werde, 
und daß also durch Anschluß an sie, wenn auch 
nicht edle Güter, worauf es den Meisten gar 
nicht ankam, so doch materielle Vortheile er­
reicht werden könnten.

2) Wie ein Krankheitsstosf sich oft lange im 
Körper verhehlt, und allmählig vermehrt, bis 
irgend eine Veranlassung den Ausbruch einer 
acuten Krankheit herbeiführt, so kam der feit 
Jahren im deutschen Volke künstlich erregte poli­
tische Schwindel durch die französische Februar- 
Revolution zur thatsächlichen Ausgeburt, und 
steigerte sich bis zu einem an Wahnsinn grenzen­
den Paroxismus. Wie hätte auch der deutsche 
Michel, welcher seit länger als zwei Jahrhun­
derten — seit dem dreißigjährigen Kriege — 
in der Rachäffung des französischen Wesens eine 
Ehre suchte, diese günstige Gelegenheit vorüber 
gehen lassen sollen! Es war ja doch so schön, 
so ruhmvoll gegen die von Gott geordnete Obrig­
keit auf den Barrikaden zu kämpfen! Statt die­
ser Raserei die Zwangsjacke anzulegen, ließ man 
sie gewähren, schmeichelte ihr sogar und gestattete 
ihr Spielraum, in dem Wahn, sich so gegen sie 
behaupten zu können. Die Geschichte der ersten 
französischen Revolution, und wie es denen er­
ging, die sie Anfangs begünstigt hatten, dann 
aber zügeln wollten, schien völlig vergessen zu 
sein. Auch die Reaction hatte einen zu schwäch­
lichen Charakter und trat in Schlafrock und 
Pantoffeln auf, statt in voller Rüstung die Feinde 
vor sich her und auseinander zu treiben. Die 
Demokraten mußten zwar die geballte Faust in 
die Tasche stecken, durften aber auch in's Fäust­
chen lachen, da fast alle politischen Prozesse mit 
Freisprechung endigten. — Eine natürliche Folge 
des Mißgriffs, daß man diese Prozesse an die 
Lokal-Geschworenen wies. — So war die De­
mokratie in den Augen des Volkes gewissermaßen 
rehabilitirt, und konnte ohne große Gene ihr 
Wesen treiben bis ihr Weizen wieder blühen 
würde. Sie fühlten es dem Reactions-Minifle- 
rium an, daß ihre drohende Behauptung, das 
ganze Volk hinter sich zu haben, bei demselben 
einen gewissen Eindruck zurückgelassen hatte. Aber 
selbst wenn diese Behauptung wahr gewesen wäre, 
so war doch diese ganze nichtswürdige Revolu­
tion, eben nur ein Paroxismus gewesen, der bald 
nachlassen mußte, ein Strohfeuer, dem es bald 
an Nahrungsstofs und nachhaltiger Kraft gebrach.

3) Die neue Aera! Die Demokraten waren 
plötzlich von dem Alp befreit, der sie bisher ge­
drückt hatte, und jauchzten im lautesten Sieges­
jubel auf; und sie waren klug genug, die Libe­
ralen als Bundesgenossen anzunehmen, welche 
denn auch ehrlich-einfältig genug waren, ihnen 
die Wege zu ebenen und Bahn zu brechen. Diese 
Verbindung zweier Parteien, zwischen denen nur 
ein gradueller Unterschied besteht (der wichtigste 
besteht in der Entschiedenheit und dem deutlich 
bewußten Ziel, dem die Demokraten zustreben, 
während die Liberalen an Halbheit und Kurz­
sichtigkeit leiden), kann sich in der That rühmen, 
seit der neuen Aera die Mehrheit — zwar nicht 
des Volkes selbst, aber Derjenigen, welche sich 
als das Volk geriren, für sich zu haben; denn 
wer möchte nicht gerne liberal sein und dem Fort­
schritt zu huldigen scheinen, zumal wenn er sich so 
auf Seiten der Regierung stellt, die man doch gerne 
zum Freunde hat, so lange sie noch einigermaßen das 
Heft in den Händen hält. Die Demokraten von äch­
tem Schrot und Korn, d. h. die eigentliche Umsturz­
partei, wußten wohl, daß das liberale Ministe­
rium, so lange es dem Regenten allein verant­
wortlich war, nicht bis zum äußersten Ziele mit 
ihnen gehen würde; aber das machte ihnen we­

nig Sorge; denn gewannen sie nur die Majori­
tät im Abgeordnetenhause, so hatten sie schon 
Gesetzes-Vorschläge, und namentlich ein Miuister- 
verantwortlichkeits-Gesetz, in Bereitschaft, wodurch 
der Schwerpunkt der Regierung von der Krone 
in das Abgeordnetenhaus verlegt werden sollte; 
und dann konnten sie die Rolle der Jacobiner 
im weiland französischen National-Convent mit 
Erfolg zu spielen hoffen. Selbst das Wort des 
Prinzen-Regenten, daß mit der Vergangenheit 
nicht gebrochen werden solle, hofften sie und 
hoffen es noch entkräften zu können, wenn es 
ihnen gelingt, der Krone ein Ministerium aus 
ihrer Mitte aufzudrängen. Ein größeres Hinder­
niß sahen sie in dem Herrenhause, und daher 
erhob sich in den demokratischen Zeitungen ein 
wahres Wuthgeschrei gegen dasselbe, es müsse um 
jeden Preis beseitigt, oder durch Einschub demo­
kratischer Mitglieder zur Nichtigkeit und Ohnmacht 
herabgedrückt werden. Die Liberalen accompag- 
nirten diesem Geschrei, und die ministerielle Zei­
tung lieferte Artikel über Artikel, worin sie gera­
dezu gelobhudelt, die conservative Partei aber 
verdächtigt wurde. Als freilich die Demokraten 
mit ihren Absichten immer unverhohlener hervor- 
traten und dem Ministerium Unentschiedenheit und 
Halbheit verwarfen, als die Wahrscheinlichkeit 
eines Wahlsteges der demokratischen Partei immer 
mehr stieg und sich zuletzt verwirklichte, da trat 
jenes Blatt mit Ermahnungen zur Mäßigung 
auf, die natürlich keine andere Wirkung hatten, 
als daß es auch bei der Fortschrittspartei in 
Mißcredit kam. In Folge des Wahlsieges der 
Demokraten drangen nun alle Umstände zu einer 
Entscheidung hin, denn a, die Liberalen werden, 
wenn sie nicht bei Zeiten eine feste und sichere 
Haltung zu gewinnen vermögen, was ihnen kaum 
zuzutrauen ist, sich der extremen Fortschrittspartei 
für alle Fälle und Eventualitäten anschließen 
müssen, um nicht zur Nichtigkeit herabzusinken; 
d, das Miuisterinm, welches bei den Conserva- 
tive« kein rechtes Vertrauen voraussetzen darf, 
auch durch ihre Unterstützung allein die Majorität 
nicht zu erlangen hofft, wird in eine schwankende 
und kritische Lage noch mehr gerathen als eS 
bisher schon in einer solchen gewesen ist, und 
eine Lage dieser Art gestattet nicht die Aussicht 
auf eine lange Dauer; o, das Königthum von 
Gottes Gnaden ist absolut unvereinbar mit einer 
demokratischen Volksvertretung; mit dieser muß 
daher Kehraus gemacht werden, wenn jenes be­
stehen soll; und dies ist jetzt noch ein leichtes 
und ungefährliches Stück Arbeit und wird der 
Regierung nach außen wie nach innen mehr 
nützen als jedes Vermittelungs-System. Nicht als 
wenn sie dadurch die Mehrheit des deutschen 
Volkes für sich gewinnen würde, sondern weil 
sie den ungleich wichtigeren Eindruck der Kraft 
und Entschiedenheit hervorbrächte.

4) Ja, das Königthum von Gottes Gnaden, 
das ist eben der Stein des Anstoßes für die 
ganze Fortschrittspartei, nicht bloß für die blut- 
rothe, sondern auch für die blaßrothe Sorte. 
Anfangs war ihr die Huldigung anstößig, denn 
ein schwacher Rest von Gewissen sagte ihr, daß 
sie den Huldigungs-Eid mit gutem Gewissen 
nicht leisten könne, und sie betrachtete die 
Krönungs-Feierlichkeit als eine leere Ceremo­
nie, ja als eine ihr gemachte Concession. Aber 
die Erklärung Sr. Majestät des Königs, (Gott 
segne und stärke Ihn für diese That wahrhaft 
christlicher und königlicher Gesinnung!) die Krone 
als ein von Gott empfangenes Lehn tragen zu 
wollen, ließ ihr die Sache plötzlich ganz anders 
erscheinen, und forderte sie gewissermaßen zur Oppo­
sition heraus. Denn von Gottes Gnade will man ja 
überhaupt nichts wissen, zumal ba man durch den 
Vorgang der Franzosen und durch eine aufgeklärte 
Staats-Philosophie zu dem Besitz einer trefflichen 
Schablone gelangt ist, nach welcher man die un­
ter der Regierung der Vorsehung entstandenen, 
geschichtlichen Anomalieen leicht und gründlich cor- 
rigiren oder beseitigen kann, wobei eben nur Gott 
und göttliche Ordnung, so weit schwache Seelen 
noch daran glauben, ein mißliebiges Hinderniß 
ist. — Aber thun wir nicht vielleicht den De­
mokraten Unrecht? Haben sie nicht an allen 
Orten, welche die Königlichen Majestäten nach 
der Krönung mit ihrer Gegenwart beehrten, es 
sich Geld und Mühe genug kosten lassen, um vor 
den Allerhöchsten Herrschaften ihre Anhänglichkeit 



und ihren PatrwtiSmuS im glänzendsten Lichte 
erscheinen zu lassen? — Antwort: Das konnten 
sie bei ihrem weilen Gewissen sehr wohl thun; 
denn abgesehen davon, daß sie ihrer eigenen 
Eitelkeit Genüge thaten, so galt eS auch durch 
den Schein loyaler Gesinnung und aufrichtiger 
Königstreue ihren Bestrebungen desto leichteren 
Eingang zu verschaffen. Aber wie der Teufel 
seinen Pferdefuß nicht immer ganz verbergen 
kann, so haben sie auch nicht überall sich ent­
halten können, die Tricolore aufzupflanzen.

Schließlich rathen wir den FortschritLSmän- 
nern, den wilden wie den zahmeren, das Wort 
zu bedenken: Wer Wind säet, wird Sturm ernten.

Danzig. vr. H.

TeDfebtedemes.
— In einem Artikel der ,,Allg. Pr. Ztg." über 

die Geschäftsordnung des Abgeordnetenhauses ist 
u. A. von dem Antrag die Rede, die Vorbera- 
thung durch das ganze Haus (statt wie jetzt aus­
schließlich durch Kommissionen) über gewisse Vor­
lagen als ein Recht des Hauses in die Geschäfts­
ordnung aufzunehmen. Mit Bezug auf ein da­
bei gestelltes Amendement: für solche Berathun­
gen die Öffentlichkeit und die stenographische 
Niederschreibung der Reden auSzuschließen, macht 
nun die „A. P. Z." die bezeichnende Bemer­
kung: „Wir bezweifeln nicht, daß die Öffent­
lichkeit dieser Art von Sitzungen keinen Reiz für 
die Zuhörer haben und daß die stenographische 
Veröffentlichung ihrer Verhandlungen sich beinahe 
als eine Unmöglichkeit herausstellen würde." — 
Da nun gerade solche Berathungen durch das 
ganze Haus doch gewiß als wirkliche Berathun­
gen über die und um der Sache willen gelten 
müssen; so ist durch jene Bemerkung der „A. P. 
Z." apagogisch der AuSspruch gethan und der 
Beweis geführt, daß die öffentlichen Sitzungen 
nicht die Berathung einer Sache zum Zweck ha­
ben, sondern etwas Anderes, nämlich eben das 
öffentliche Redenhalten. Damit ist denn auch diese 
Öffentlichkeit und dieses Redenhalten gerichtet.

— Wieder ist ein edler Geist heimgegangen, 
JustinuS Kerner, der große deutsche Dichter, ist 
am 22. Februar zu Weinsberg gefaßt und gott­
ergeben gestorben. Seine letzten Worte waren: 
Herr, dein Werk ist jetzt vollbracht. Im Jahre 
1776 in Ludwigsburg (Würtemberg) geboren, 
ein Freund des um einige Jahre jüngeren Lud­
wig Uhland, war er der letzte von vier geistig 
gleich groß begabten Brüdern. — Sie gehen 
einer nach dem anderen hin, die Männer, auf 
welche das Vaterland mit Recht stolz sein darf; 
und wer tritt an ihre Stelle?

— Wie bekannt, betheiligt sich der in mancher 
Beziehung noch jugendlich gesinnte Handelsminister von 
der Heydt auch noch an den Ballfreuden in den R«u- 
nionS der Vornehmen sehr lebhaft. Auf einem jüngst 
in di sen Kreisen stattgefundenen Ball drückte eine hohe 
Persönlichkeit ihre Bewunderung über das Tanzen deS 
MinisterS v. d. Heydt gegen eine andere vornehme 
Person auü, worauf letztere die curiose Bemerkung 
machte, daß eS Viele lieber sehen würden, wenn dieser 
Staatsmann, statt zu tanzen, einmal springen wollte.

(B. MtgS.-Ztg.)
— Vor einigen Monaten machte in den demokra­

tischen Blattern eine grauenhafte Geschichte von pie- 
Wischen Gräueln die Runde, deren sich der Waisen- 
Hausvater Klug in Elberfeld schuldig gemacht haben 
sollte. Die Sache kam vor Gericht. Jetzt ist Klug 
überall vollständig fteigesprochen worden.

— In einer Kohlengrube zu WaleS (England) 
hat am 19. Februar eine Explosion der schlagenden 
Wetter 47 Menschen getödtet. Einem parlamentarischen 
AuSweise über die Kohlenbergwerke zufolge find in 
Großbritanien seit dem Jahre 1851, somit in 10 Jah­
ren, 605,154,940 Tonnen Kohlen (die Tonne 20 
Ctr.) produzirt worden und dabei 8466 Menschen zu 
Grunde gegangen. Somit käme ein Menschenleben auf 
je 71,880 Tonnen, und die 5 Mill. Tonnen Kohlen, 
die jährlich nach London kommen, wären somit Todes­
ursache für 70 Menschen.

ÄNs AM MroViW-
Bromberg. Der Kaufmann Eduard Ber- 

ger, der Erfinder der Gepäckträgerinsütute, die 
jetzt in allen größeren Städten Deutschlands 
eingeführt sind, ist vor einigen Tagen gestorben, 
und zwar im Schuldgefängniß, wohin ihn die 
Anforderungen einiger Gläubiger aus seinem 
früheren Geschäft gebracht hatten.

Aus Ostpreußen. (Gr, G.) Während 
auf der Ostbahn die Ausfuhr preußischer Han­
delsartikel nach Rußland sehr lebendig ist, wird 
außerordentlich wenig von dort eingeführt. ES 
sind nur wenige Rohwaaren, die sich für den 
Transport auf der Eisenbahn eignen. Seitens 
des Comites für die Königsberg-Pillauer Eisen­
bahn werden die Kreisstände der Provinz aufge­
fordert, sich an den Kosten zu betheiligen. Das 
Comits behauptet nämlich, daß durch die Stei­

gerung des allgemeinen Verkehrs, die man von 
der Bahn erwarten darf, die Grundbesitzer des 
Hinterlandes erhebliche Vortheile haben werden. 
Es ist indeß wenig AuSstcht vorhanden, daß die 
Kreisflände auf diesen Zopf anbeißen. Da es 
auf der Hand liegt, daß einige Hundert Königs- 
berger Kaufleute allein die Früchte genießen, kön­
nen diese auch allein die Kosten tragen.

8. Mühl Hausen a. d. Oflb. Die Eröffnung 
deS Oberlandischen Kanals hat weit und breit das In­
teresse der Anwohnenden schon in dieser kurzen Zeit 
wachgerufen; der Zukunft bleiben alle die Wunder Vor­
behalten, als welche schon jetzt die kurfirenden Dampfer 
auf den umwaldeten See n sich dem staunenden Auge 
erweisen, wo noch eben nur wenige Fischerkahne die 
weitgeßreckten Wasserflächen belebten. Wer für die 
kommenden Wunder festen Glauben gewinnen will, 
der thue einen Blick auf die Umgebung von Dt. Eylau 
und sei gefaßt, daß alle Wunder aus Anlaß deS Ober- 
ländischen Kanals ihre endgültige Lösung glücklich in 
klingender Münze zu Elbing finden. Was man lange 
bekrittelt und bezweifelt, ist zuletzt für Elbing eine voll­
fließende Ader aus dem Herzen der Provinz geworden; 
Elbing erhält eine Entschädigung dafür, waS die Ei­
senbahn an sonstigem Verkehr entzieht. ES liegt nun 
im Interesse ElbingS sich noch mehr entschädigen zu 
lassen durch Eröffnung einer anderen Verkehrsader aus 
dem Herzen der angrenzenden Provinz, vielleicht der 
letzten, und zwar durch Verlängerung der Wsingarter 
Chaussee über Wolfsdorf, Pomehrendorf auf Mühlhau- 
sen. Fragt man, was kann uns dorther kommen?, so 
denke man zunächst an den Canal; was konnte wohl 
dorther kommen?, ja waS sollte die Eisenbahn auSsühren?, 
und heute sind alle Betriebsmittel nicht ausreichend. Wie 
dort über Eylau, wird hier über Mühlhausen daü Innere 
der angrenzenden Provinz dicect mit Eibing verbunden, 
und der regste Verkehr würde mit Eröffnung dieser Straße 
eintreten. Augenblicklich muß die bloße Hindeutung, eine 
fernere Verkehrsstraße für Elbing zu gewinnen, die, wie 
hier über Mühlhausen nach Wocmditt rc. führt, Alles 
rechts und links direct mit Elbing verbindet, daS größte 
Interesse erwecken. Ist durch Eröffnung dieser Fahr- 
ftraße der directe Verkehr mit Elbing von solcher Be­
deutung, die nicht hoch genug in Anschlag gebracht 
werden kann, so gewinnt diese noch mehr durch den 
Einfluß auf die Elbingec angrenzenden Ortschaften, die 
das belebende Element einer Chaussee dankbar und mit 
Opfern gern auf sich einwirken lassen würden, nicht 
verkennend, was ihnen bei ihrem wirtschaftlichen Eifer 
fördernd zur Seite tritt; zudem würde Jedem sein Recht 
durch Nutzbarmachung deS Zuschusses auö dem Provin- 
zial-Chaussee-Baufend, zu dem jeder seinen 13. Monat 
an Klassensteuer seit Jahren beigetragen. Die belegte 
Strecke bis zur KceiSgrenze auf Gchönberg würde 1H 
Meilen etwa betragen; der Ausbau wegen reichlichen 
Materials sich leicht und billig herstellen lassen. Der 
Weiterbau müßte dem Eifer deü Holländer Kreises über­
lassen bleiben, der auS eigenem Interesse die bereits 
begonnene Wormditt - Mühlhauser Chaussee hier zum 
Anschluß bringen würde. 1 Meile über Mühlhausen 
hinaus ist die Chaussee bereits eröffnet, verläuft aber 
jetzt in Mühlhausen wie in einer Sackgasse und findet 
im Weiterbau nach Elbing nur ihre Rechnung. Bis 
jetzt wäre nur einem großem Besitz für dessen Verkehr 
nach dem Bahnhöfe Rechnung getragen, dem allgemei­
nen Verkehr ist nur mit einer bestimmten Richtung auf 
Elbing, und zwar auf angelegter Straße gedient. Die­
ses genüge, und eS wäre zu wünschen, daß die Väter 
der Stadt, die Lenker des Kreises sich diese Chaussee 
wohl angelegen sein ließen, eingedenk dessen, daß aus 
unscheinbaren Anfängen Großes hervorgeht — registcirt 
die Privatbank (Elbinger Creditgesellschaft) doch schon 
Millionen — und auch auf dieser Straße ein reger 
Verkehr geschaffen werden kann, wenn sie eben zu j^der 
Zeit fahrbar gemacht wird.

* Königsberg. Der politische Schwindel hat 
zwar weit, sehr weit um sich gegriffen; doch zeigt sich 
neben demselben auch noch manchmal ein so gesunder 
Sinn, daß dadurch die Hoffnung auf Wiederkehr er- 
sprieSlicherer Zustände genährt wird. — In der letzten 
Stadtverordneten-Sitzung am 25. beantragte ein Mit­
glied, der ehemalige Landrath Reuter (einst auch Mit­
glied der Berliner Nationalversammlung), .die Stadt­
verordneten mögen seiner Ansicht beitreten: nach An­
sichten und Gesinnungen in der Stadtverordneten-Ver­
sammlung Platz zu nehmen, — um, wie etwa in der 
Kammer, schon der Zeiterspacniß halber, die Vota durch 
Vertreter der Fraktionen abzuzeben." Wie vorauSzusehen, 
wurde darauf erwidert, ,daß eS hier nur eine Gesin­
nung gebe, nämlich die, das Wohl der Stadt zu ver­
treten." Man ging zur Tagesordnung über. ____

Musikalisches.
Das Programm zu dem am Mittwoch von Herrn 

Musikdirektor Damroth veranstalteten Lmkomo-Conzecte 
war einladend genug, um ein zahlreiches kunstliebsndeS 
Auditorium zu versammeln; aber — Friederiks Goß- 
mann hat unS kaum verlassen, der Karneval hat seinen 
Tribut gefordert, daö Theater will besucht sein, die 
Faustvorlesungen verlangen ihr Publikum, daS KönigS- 
berger Quartett hat den Kunstsinn der Elbinger auf 
die Probe gestellt, die Saison der Privatgesellschaften 
mit und ohne Tanz ist eröffnet, u. s. w., u. s. w.; — 
waS Wunder, wenn nach und bei solchen Anstrengun­
gen sich ein Zeichen der Erschöpfung wahrnehmen läßt. 
Der Conzertsaal hatte noch Raum für viele Zuhörer, 
als die ersten Akkorde der Gade'schen Preis-Ouvertüre 
erklangen, ein'Werk von Tiefe und wunderbarer Schön­
heit in Melodie und Harmonie, von dem O'chester 
schwungvoll ausgeführt. —- Demnächst ließ der Violin- 
virtuos Herr Witteck aus Prag sich in einem Conzerte 
von Beriot (6-äur) hören. Herr W. besitzt einen ho­
hen Grad technischer Fertigkeit, sein Ton ist weick. Ob 
er befähigt ist, neben der Zartheit auch jene imponi- 

rende Kraft zu entwickeln, die wir neben dem Elegi­
schen beispielsweise an Laub'S Spiel bewunderten, 
müssen wir dahingestellt sein lassen. Leider ging unS 
Vieles unter der zu wenig gemäßigten Begleitung ver­
loren. — Das hieraus folgende .Abendlied von Rei- 
necke* für gemischten Chor und Orchester, eine werth­
volle Composition, wurde mit stiller, wohlverdienter 
Anerkennung ausgenommen. In dem, hieran sich schlie­
ßenden „Sturm von Haydn* leistete die Singakademie, 
von den erhabenen Schönheiten der Composition deS 
unsterblichen Meisters begeistert, Vortreffliches. Mit 
Vergnügen hörten wir in dem Soloquartette zum ersten 
Male die klangreiche, biegsame Sopranstimme einer 
jungen Dilettantin. — Den Beschluß machte Beet­
hovens Sinfonie No. 4. in k-üur. Sie gehört zu 
jenen Schöpfungen des Meisters, die einer öfteren Wie­
derholung bedürfen, um verstanden zu werden. Sie 
macht darum auch um so größere Ansprüche an die 
AuSsührenden, welche sie erst ganz in sich ausgenommen 
haben müssen, um sie effsktceich wiedergeben zu können. 
Daö Orchester leistete bei der Schwierigkeit der Auf­
gabe, waS unter den vorwaltenden Umständen irgend 
möglich ist; der lebendige Schlußsatz wurde sehr brav 
durchgeführt. — Möchte daö gebildete Publikum das 
dankenswerthe Unternehmen deS wackeren Dirigenten 
für die Folge mit größerer Theilnahme unterstützen, 
damit er nicht in seinem Fortschritte gehemmt werde.

Amtliche Verführungen.
A ekanntmachung.

Es wird hiermit zur Kenntniß der Inte­
ressenten gebracht, daß vom 1. März dieses 
Jahres ab der Herr Kreis - Gerichts - Äath 
Schliemann zum Kommissar für die Han­
dels- und Schifffahrts-Sachen ernannt, ins­
besondere mit der auf die Führung des Han­
deis- und Schiffs-Registers sich beziehenden 
Geschäfte beauftragt, und daß demselben als 
Gehilfe hierbei der Herr Kreis - Gerichts- 
Secretair Graß zugeordnet worden ist.

Elbing, den 18. Februar 1862/
Königl. Kreis-Gericht.

__________ gez. Hossmann._______
BskKKKtM-ZchNNg.

Der Ackerbürger Herr Fietkau (Herren­
straße No. 1.) ist zum Schiedsmann für den
4. Bezirk erwählt und von dem Königlichen 
Appellationsgericht in Marienwerder bestätigt 
worden, was hiemit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird.

Elbing, den 24. Februar 1862. 
Der Magistrat.

Die Hospitals-Ländereien in Kerbshorst 
werden im Termine

Montag den 10. März c.,
11 Uhr Vormittags 

im Verwalterhause zu Kerbs horst vor dem 
Herrn Stadtrath Frentzel, theils zum Pflü- 
gen, theils zur Weide- und Heunutzung zur 
Verpachtung plus lioitsnllo ausgeboten werden.

Elbing, den 10. Januar 1862.
Der Magistrat.

Mnktion des Leihamts.
Die Pfandstücke, welche vom 1. Januar 

bis ult. Juni v. I. bei dem hiesigen Leih- 
amte eingebracht und verfallen sind — von 
No. 13,387 bis 21,304 — werden gemäß §. 
17. und 18. des Reglements am 5. Mai c. 
und an den folgenden Tagen in öffentlicher 
Auktion verkauft werden.

Elbing, den 1. März 1862.
Das Curatorium des städtischen 

L e i h a m t s.
Fortgesetzte Auktion in der Weinhändler 

Becker'schen Concurssache am 3., 8., 12., 
13. und 19. März e. von früh 10 
Uhr an.

An den drei ersten Tagen werden haupt­
sächlich Flaschenweine, am 15. k. Mts. zwei 
/, Stück, 1 Orhoft und 2 Ohm weißer Rhein­
weine, ein /. Stück Mosel-Blümchen und 1 
Ohm ASmannshäuser, so wie ca. 150 Flaschen 
feinster Cabinetsweine, am 19. dess. aber 
vorzugsweise Möbel, Haus- und Küchengeräth- 
schaften, Betten, Kleider, Wäsche, Glassachen 
u. s. w. zum Verkauf kommen.

Marienburg, den 26. Februar 1862.
Der Rechts-Anwalt

als Verwalter der Masse.
Der Neubau einer Dorfskatbe und^Stall 

an hiesigem Orte soll Montag den 10. 
März Vormittags 10 Uhr in hiesigem 
Schulzen-Amte an dre mindestfordernden Zim­
mermeister ausgeboten werden.

Heiligenwalde.
Das Schulzen-Amt.



MusverkBuf.
Wegen gänzlicher Aufgabe mei­

nes Schnittwaaren - Geschäftes werde 
ich von Montag den 17. d. M. ab mein gro­
ßes Lager in Leinen, Bettzeugen, Klei- 
oerzeugen, Wäsche, Strickbaumwolle, 
gewebte Sachen n. s. w., zu und unter 
dem Kostenpreise verkaufen. Besonders em­
pfehle ich:

WmKsrgegeAsiänhe, 
als: Röcke, Beinkleider, Shawls, 
Deckenzeuge, Strickwolle rc.

Bei dem gegenwärtigen höheren Preis der 
Waaren findet zu den Vortheilhaftesten Ein­
käufen ein werthes Publikum die beste Ge­
legenheit.

Pferdedecken und Getreidesäcke,
verkaufe, um zu räumen, nnter'm Kostenpreis.

Ferä, FrelirlästüoL.
vsmpk- ^asekinen - E alsee 
vom Ii5üfki§8t6N vmd r6!N80liM06liend8t6n 
golden dsvkr-Osssoo, läZUe^ sirsok ^oröstot, 
vm^doklt 6er xonoi^ton Leseittun^.

__ KerrMLUn Lnt2. 
8trs88burA6r (Hänsvleber- 
?a8t6t6N,teltow kübeiivn, 
N6U6 LLsUeo. 0»8l3Ni6N, 38tr8ok 8<^00t6N- 
kel'lw, 66MÜ86 in ^loelidoson, nls : Llsn^en 
8P8IA6I, ^rüne Lr!)86n und 8eiiniltbo!in6N) 
keinsten on^l. OIi68tor-I<ä86, 8auer-
kodl, Ooümer Oervolat- und Irütsellodor- 
V^urst, Ualion. krünellon ote. empünA in 
neuer Sendung.

Uerrmsnn kntL.
Echönl n blauerr Mohn

empfiehlt billigst

MKL'WBSy
„im Dampfschiff."

Sauren Kümst empfiehlt I. Siemens, 
Wasserstraße No. 64.

M Das Smg-Maaazin,
Altcr Markt No. 6l., 

von Ailolpk
empfiehl sich vom Eichenen bis zum einfachsten 
tzichtenen, in allen Dimensionen billigst.

Eschene, birkene, lindene, rc. Menbles em­
pfiehlt zu billigen Preisen

Neue Kartoffelschäl- Maschinen
von

e« in Berlin 
sind vorräthig bei

LRisrtL, Kettenbrunnenstr. No. 9.
Die Pianoforte-Fabrik von 

F. Weber hat wiederum eine 
«neue Sendung Pianino erhal- 

ten, aus den renommirtesten 
Fabriken, und empfehle solche unter Garantie, 
auch steht ein gut erhaltener Flügel zum Verkauf. 

Näh'MOsehiNeW.

Von den berühmten, durch neueste Con- 
struction vervollkommneten Orth'schen Näh- 
Maschinen habe ich ein Exemplar „zur 
Anfertigung von Schuhmacher- und Schneider- 
Arbeiten" als Probe erhalten und offerire diese 
Maschine zum Verkauf, wobei ich die ergeb. 
Anzeige verbinde, daß ich Aufträge für ge­
nanntes Fabrikat entgegennehme.
OSLn «ZS MvL, in Danzig, 

Brodbänkeng. 42.
Schwedischer Klee und weißer 

Klee ist in Ächthuben bei Liebstadt 

zu haben._______ __________

30 Noth -- Buchen, 11 Weiß- 
Buchen, 10 Birken und 3 Lin- 
dkN-StaMMbolz sind noch zu verkaufen 

in Adl. Rossitte» bei Reichenbach.
Ein Konversations-Lexicou, Taschen-Ausg., 

ist billig zu verkaufen Wasserstr. 87., 2 Trepp. 
Sprechst. d. Abends 7 — 9 Uhr.

Ein in einer Kreisstadt am Markte 
belcgencs Geschäftshaus, worin seit vielen Jah­
ren ein Material- und Eisenwaaren-Geschäft 
nebst Schank mit gut. Erfolge betrieben wird, 
ist zu verkaufen oder auch zu verpachten. Zum 
Ankauf sind ca. 500 Thlr., zur Pachtung ca. 
200 Thlr. erforderlich. Näheres ertheilt

L L. Würterüdsrg'.
Ein hiesiges Grundstück, worin seit langen 

Jahren Bier- und Branntweinschank mit dem 
besten Erfolge betrieben wird, ist mit 2000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch

M.
Lange Hinterstraße 21.

Eine Scheune, 50' lang, 30' breit, mit 
Pfannen gedeckt, im guten Stande, ist in Ma- 
rienburg bei Radtke, Langgasse, zum Ab­
bruch zu 'verkaufen.

Unterzeichneter ist Willens sein lebendes 
und todtes Inventarium im Termin den 5. 
und 6. März an Ort und Stelle an den 
Meistbietenden gegen baare Bezahlung zu ver­
kaufen. Es kommen vor: 9 Milchkühe, 3 
Stück Jungvieh, 8 Pferde, 3 Schweine, meh­
rere WaHen und Schlitten, so wie Acker- und 
Hausgeräthschaften, Mobiliar und ein großer 
Kahn. Käufer werden freundlichst eingeladen 
bei Heinrich Janzen,

in Güldenselde.
Indem ich mein Geschäft aufgebe, so er­

suche ich Alle, sowohl Hiesige wie AuSwärtige, 
welche an mich noch Zahlungen zu leisten ha­
ben, mir solche binnen 14 Tagen zu entrichten, 
widrigenfalls ich klagbar werden muß.

Daselbst ist ein großer Klapptisch zu ver­
kaufen. I. Holst, Schuhmachermeister,

Fischerstraße No. 3.
Mir ist vom hiesigen Wohll. Magistrat 

ein Gesinde - Vermiethungs - Consens 
ertheilt. Daher erlaube ich mir Herrschaften 
wie auch Dienstboten zu ersuchen, sich ver­
trauensvoll an mich zu wenden.

Pr. Holland, im Februar 1862.

Hüte-Knaben weise ich nach,
brnbov.

ÄLM Putzmacherinnen, besonders im Gar­
niren geübt, sowie junge Mädchen, welche ler­
nen wollen, können sich melden bei

L. A. Fersenheim.
Ein ordentl. Knabe, der Lust hat Maler 

zu werden, melde sich: Jnn. Set. George­
damm No 6. beim

Maler
Junge Mädchen, die das Putzmachen er­

lernen wollen, mögen sich melden in der Putz- 
und Mode-Handlung von

C. L. Reichert, Wasserstraße^ No^38.
Arbeiter, die das Äusgreifen der unver­

steuerten Hunde übernehmen wollen, können 
sich melden Sonnenstraße No. 17., indem der 
Vorhergehende verstorben ist.

Kugle r.
Auf Ausfahren des Kloaks bin ich gerne 

bereit Bestellungen für meinen Vater anzu- 
nehmen. Kugler, Tischler-Meister,

Gr. Hommelstraße No. 1.
Sonnenstraße No. 17. werden Bestellungen 

auf Ausfahren des Kloaks angenommen.
Kugler.

In Amerika — irgendwo — soll vor Kur­
zem ein alter wohlhabender Mann gestorben 
sein; er hinterließ 5 Kinder und ein armes 
blindes Mädchen, über das er Onkel war. 
L>eine Frau war beinahe 6 Jahre vorher in 
die Ewigkeit ihm voraugegangen. DaS blinde 
Mädchen ist bereits 17 Jahre bei ihm gewe­
sen, und hat, trotzdem daß sie blind war, mit 
aller Trene und Fleiß gearbeitet, welches sie 
hauptsächlich beim Warten und Pflege der 
Kinder bewiesen hat; besonders bei der einen 
Tochter, weil dann die Mutter eiu langes und 
schweres Krankenlager bei ihrem Wochenbette 
hatte, und deshalb die Brust nicht geben konnte; 
wo das blinde Mädchen fast die zweite Mutter 
zu nennen war, weil sie das Kind mit aller 
Liebe und Treue pflegte, worüber die Mutter 
deS Kindleins sie auch hoch gepriesen hat. Hier­
bei spann das blinde Mädchen die Woche 5 bis 
6 Stück lang Garn. Im Frühjahr, wenn die 
Dienstmädchen im Garten zu thun hatten, hat 
sie 9 bis 10 Kühe im Stalle allein gemolken, 

dabei die inneren Verrichtungen besorgt, wie 
z. B. Bettmachen, Stube und Haus rein machen 
und Aufwaschen; ja sie hat sogar Essen gekocht. 
Im Sommer besorgte sie 'das Käsemachen 
neben den anderen Verrichtungen ganz allein; 
die große und kleine Wäsche hat sie jedesmal 
mitaewaschen. Dabei hat sie, seitdem daß ihr 
Onrel Wittwer war, als Wirthin vorgestanden, 
weil die Kinder noch klein waren mit Liebe 
und Eifer für sie gesorgt; deshalb die Kinder 
sie bis jetzt auch lieb und werth halten. Nun 
wird der geehrte Leser neugierig sein, was 
ihr dafür werden wird. Mit Erstaunen und 
Schrecken wird die Antwort hervorgehen, sie 
wird von den unbeschränkten Vormündern der 
Hinterbliebenen wohlhabenden Kinder verstoßen. 
Alles Bitten nnd Flehen deS armen blinden 
Mädchen, wie auch der Kinder sür ihre treue 
Gefährtin, bleibt bei diesen ganz fruchtlos.

Wie man gehört hat, sollen die, welche 
das Mädchen jetzt verstoßen, ein ganz religiö­
ses christliches Leben geführt haben. Wie aber 
kann ein Christ, ein Bekenner des Erlösers, 
der da lehrte: Seid barmherzig wie euer 
Vater im Himmel barmherzig ist! — ein 
solches Werk thun, daß ein armes blindes 
Mädchen, das bereits 17 Jahre bei wohlha­
benden Anverwandten Gutes gethan hat, wie 
schon oben bemerkt worden ist, auf ihr Alter 
der Noth und dem Elend preisgegeben werde, 
wie diese jetzt wird; denn es scheint als ist 
nirgend ein Obdach mehr für sie. Sie soll 
schon 40 Jahre alt sein, hat sie doch ihre 
jungen Jahre daraufgeopsert, bei den schlaf­
losen Nächten, bei den Kindern, und weil sie 
auch sonst keine schwere Arbeit gescheut hat, 
was einem blinden Menschen doch doppelt 
schwer fällt; weshalb die Kinder sie auch lie­
ben und ehren, und sür ihr Leben auch gern 
bei sich behalten wollen, was aber die strengen 
Vormünder nicht zulassen, und mit einem Wort 
sagen: verstoßen muß sie werden. Das arme 
blinde Mädchen soll dabei noch für sie beten, 
und sagen: Herr vergieb ihnen, denn sie 
wissen nicht was sie thun; sie meinen, sie 
thun Gott einen Dienst daran. Und mit dem 
schönen Liedervers tröstet sie sich: Denk nicht 
in deiner Drangsal Hitze, daß du von Gott 
verlassen seist u. s. w. Wie so mancher Fa­
milienvater und Mutter kann wohl Gott 
nicht genug danken, daß ihre lieben Kinder 
gesunde Augen haben, was doch bei'm Men­
schen das Vorzüglichste ist, und wir wissen 
nicht, ob die Verstoßer oder ihre Kinder nicht 
auch können mit der Schüssel bedeckt werden, 
womit dies blinde Mädchen bedeckt ist — oder 
das, was dies blinde Mädchen gekauft hat, 
auch sie kaufen können—; was wir doch nicht 
wünschen wollen, denn sie soll meinen, unser 
Heiland hat doch gesagt: Liebet eure Feinde, 
und segnet, die ench fluchen, u.s.w. Wie man 
gehört hat, soll eine alte Frau die ganze Rolle 
spielen, denn sie hätte sich schon bei'm Leben 
des Verstorbenen geäußert, es wäre daS Beste 
wenn er sterben möchte, damit sie erst ihre 
Absichten ausüben könnte, die sie schon seit 
Jahren auf ihrem Herzen getragen hat. End­
lich tönte die Botschaft an ihre Ohren: jetzt 
ist er todt. Freudig kam sie herbei gesprungen; 
ihr erstes Wort war zu den Dienstmädchen: 
jetzt wird hier eine große Veränderung vor­
gehen, fast möchte man glauben, sie hätte am 
liebsten wohl das blinde Mädchen gleich in 
den Ungestüm und Schnee hinausgestoßen, 
wenn sie sich nicht für Andere gescheut hätte. 
Soll nicht gerade das weibliche Herz be­
sonders milde und barmherzig sein! Jetzt 
gerade heute als am I. März, soll das 
verhängnißvolle und traurige Werk begonnen 
werden. Gerade zu der heiligen PassionSzeit, 
wo unser Herr und Heiland zu seinem Leiden ist 
eiugegangen, soll auch dieses blinde Mädchen 
zu ihrem Leiden hinausgestoßen werden! Gott 
der Allmächtige möge sie von ihrem schweren 
Trübsal befreien, und möge ihre Seufzer und 
Thränen, die sie Tage und Nacht zu ihm hin- 
aufschickt, in Gnaden annehmen, durch Jesum 
Christum. Amen. Wir aber wollen mit ihr 
beten das Lied: Auf Gott und nicht auf mei- 
neu Rath u. s. w., welches zu finden ist in 
dem neuen Elbingschen Gesangbuchc No. 300.

Daß diese Geschichte der Wahrheit gemäß 
ist, bin ich versichert, werden mir diejenigen, 
welche diese Sache näher kennen mir Glauben 
schenken. Ein Seefahrer.



Gefundheitsbefördernder

Hossschcr Malz-Extrakt,
sowie

Kraft Brust Malz (vls
Die MieöevlÄAe von vorstehendem Hoff'schen Fabrikat ist für Elbing und Umge- 

«end nur allein bei 8- KvrsnM.

empüsüit 8okemL(M6k,
KöniAsberKertkor. 2.

300,000 Stück KrönWegel, 
SO,000 Stück Ziegel, 2. Sorte 

sind zu verkaufen bei M, 8(>KuIt2, 
Alter Markt No. 45.

WKWWWNWMWWWWWWWKÄ 
W Dielen und Bohlen m allen Dimen- W 
W sionen, sowie Getreide aller Art, em-W 
W pstehlt zu billigen Preisen. W
W Alt Dollstädt. W
W D. W
MW«VW»«W4RWWMWRUWW

Die anerkannt besten und vor­
züglich dauerhaft gearbeiteten 
Brückenwaagen, 
in allen Dimensionen, nach Deci­
mal und Centestmal-System, (letz­
tere von Ivv Ctr. an) besonders 
für die Landwirthschaft, empfiehlt 
unter Garantie die Brückenwaagen- 
Fabrik und Maschinenbau-Anstalt 
von r ,
in Berlin, Glisabeth-Str. Zko. 18 
- '> - Preußische

Lotterie-Loose am Billigsten 
M^vbei S.HassIo^

Besitzer einer Deciinal-Waagen-
Stettin.________ Fabrik________
Ein noch gut erhaltenes Billard steht 

zum Verkauf. Wo? erfährt man bei
I. S t ä ß in Elbing.

Montag den 3. März c.
10 Uhr wird der 

Mobiliar-Nachlaß eines 
Verstorbenen, bestehend in 1 Sopha, Spinde, 
1 Achttage-Uhr, Stühle, Tische, Spiegel, Wä­
sche, Betten, Herrenkleider, Bettgestelle, Küchen- 
geräthe im Hause Heilige Geiststraße No. 6. 
(eine Treppe) durch Auktion versteigert werden.

B ö h m.
Mehrere hundert schock gutes Dachrohr 

aus dem sogenannten Hohenort sind zu haben 
bei Deckn er in Sireckfuß.

Circa 130 Ctr. gutes Kuh- und Pferde- 
Heu, in einem Haufen, ist zu verkaufen in 
Fifcherskampe, bei George Klein.

Den 10. März c. von 10 Uhr des Mor­
gens ab werde ich mein lebendes und todtes 
Inventarium, bestehend in Pferden, Kühen, 
Acker-, Haus- und Küchen - Geräth, einer fast 
neuen Dreschmaschine, per Auktion gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen.

Ladekoperfeld, im Februar 1862.
_______________I. Hein, Wittwe.

Den 10. März c., von 9 Uhr Morgens 
ab, sollen in meinem Grundstücke zu August- 
walde sämmtliches lebendes und todtes In­
ventarium, als: 2 Pferde, 11 Kühe, ein Bull, 
3 Stück Jungvieh, Wagen, Schlitten rc. ver- 
auktionirt werden. Auch sollen den 4. März 
c. von Morgens 9 Uhr ab daselbst über cal 
90 Schock Rohr und eine Quantität Heu 
und Stroh, meistbietend, gegen gleich baare 
Bezahlung, verkauft werden.

Augustwalde.______ Wittwe Epp.
Den 18. März c. von 9 Uhr Morgens 

ab verkaufe ich mein sämmtliches lebendes 
und todtes Inventarium, worunter auch eine 
sehr gute Häckselmaschine ohne Roßwerk, Wa­
gen und Ackergeräth rc., fast alles neu, an 
Meistbietende, gegen gleich baare Bezahlung.

Heubuden bei Marienburg.
D. Epp.

Donnerstag den 13. März 
von 9 Uhr Morgens ab bin ich Willens mein 
sämmtliches lebendes und todtes Inventarium, 
bestehend in 9 Stück Pferden, 7 Kühen, 2 
Hocklingen, 4 Schweinen, Wagen, Schlitten, 
Acker- und Wirthschaftsgeräthe, durch öffentliche 
Auktion gegen gleich baare Bezahlung zu ver­
kaufen.

Niedau, den 25. Februar 1862.
_____  Jacob v. Riesen.

Junge Hofhunde, gute Race, sind zu 
haben Jungserndamm No. 15—16.

Das in dem aus 700 Seelen bestehenden 
großen Kirchdorfe Deutschendorf, E Meilen 
von dem an der Ostbahn gelegenen Bahnhöfe 
Schlobitten, und 1 Meile von dem durch 
Chaussee verbundenen Bahnhofs Mühlhau- 
sen entfernt,

belegene freieöllmische Gut, 
welches, ''ohne Ackerwirthschaft auf demselben 
zu betreiben, einen aus Renten, Acker- und 
Wiesenpachten sowie Wohnungsmiethen nach­
weisbaren Reinertrag von

jährlich 1200 Thlrn. giebt 
und das, da es mitten im Dorfe gerade über 
der Kirche liegt, zum großen kaufmännischen 
Geschäfte sich eignet, da zwei der an der Dorf­
straße gelegene Wohngebäude mit 11 Stuben 
seit vielen Jahren an 2 Kaufleute vermiethet 
sind, soll bei einer verhältnißmäßig geringen 
Anzahlung freiwillig verkauft werden.

Kauflustige können sich an den Besitzer 
Oeconomie-Kommissarius in
Gnesen in portofreien Briefen wenden.

Mein Geschäftshaus am Markte, worin 
seit vielen Jahren Schank und Material- 
Geschäft betrieben, und ca. 10 Morgen kulm. 
Acker- und Wiesenland gehören, will ich unter 
günstigen Bedingungen verkaufen.

Auch sind außerdem noch 31L Morgen kulm. 
Ackerland in Pacht.

Käufer können sich jeder Zeit bei mir melden. 
Reuteich, im März 1862.

P. Quiring.
Mein Grundstück in Ellerwald 1. Trift 

bei Elbing, mit 3 Hufen kulm. Land, bin 
ich Willens zu verkaufen, davon sind 6 Mor­
gen Napps, 6 Morgen Roggen, 12 Morgen 
Weizen, 9 Morgen zu Gerste, 11 Morg. Klee 
und 8 Morgen Brach, das Uebrige Wiesen 
und Holz._______________ W^ H r n z.

Ich beabsichtige mein Grundstück (menno- 
nitisch) mit 2 Hufen c. Land aus freier Hand 
zu verkaufen. Jakob Jantzen, 
________________________in Nogathau.

Montag den 4. März soll das Sönke'fche 
Minorennen-Grundstück mit 9L Morgen kul- 
misch in dem Hause zu Schlammsack durch 
öffentliche Auktion verkauft werden.

Ich bin Willens mein^ in Thörichthof 
belegenes Grundstück mit 2 Morgen Wiesen­
land aus freier Hand zu verkaufen. 
____________Carl Hafke in Sparau.

Das von Frl. 8LmsH be­
wohnte Geschäfts - Lokal nebft 
Wohngelegenheit, Spieringsstr. 
No. 19., ist zu Ostern d. I. zu 
vermiethen.

8. GEZM«. 
_______Fischerftraße No. 84^

Eine Wohnung von 5 Zimmer rc., Stall, 
Remise und Garten, ist zu vermiethen: Bran- 
denburgerstraße No. 1. Das Nähere daselbst 
bei Herrn Heinrichsdorf, und alter Markt 
,im Dampfschiff.'

Eine herrschastl. Wohn, von 4 aneinanderh. 
Zimm., Heller Küche u. s. w. ist z. Ost. d. I. 
zu verm. Junkerstr. No. 48.
Näheres bei I. Heinrich, Junkerstraße 45.

Eine herrschaftliche Wohnung von 5 Zim- 
mern nebst aller Bequemlichkeit, auf Verlan­
gen mit Stallung, ist im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen äußern Mühlendamm No. 6. 
" Mit dem heutigen Tage habe ich die von 
mir nach der neuesten Construction erbaute

Essig-Fabrik
eröffnet. Indem ich dieses zur gefälligen Kennt­
nißnahme mittheile, bemerke, daß ich durch 
billige und reelle Bedienung das mir einmal 
geschenkte Vertrauen zu erhalten suchen werde.

Elbing, den 1. März 1862.

___________5. 6t. rksilsr.
Ich habe mich in Saatfeld als prakt- 

Arzt, Wundarzt rc. niedergelassen. Unbemittel- 
ten Kranken jeder Art, so wie besonders Au-' 
genkranken freie Behandlung.

Saalfeld, den 17. Februar 1862.
Dr. pract. Arzt.

Pensionaire finden eine liebevolle 
Aufnahme Alter Markt No. 44.

Eltern, von außerhalb, deren Kinder hie­
sige Schulen besuchen, wird eine, von Ostern 
c. ab zu beziehende, allen Anforderungen ent­
sprechend, gute Pension für Knaben nachge­
wiesen ^Innern Marienburger Damm No. 3.

Ein in der ländlichen Buchführung, wie 
im Polizeiwesen geübter, mit guten Attesten 
versehener, unverheiratheter, junger Mann 
sucht zum 1. April c. oder zu Johanni d. I. 
auf einem größeren Gute eine Stelle als 
Rechnungsführer. —

Gefällige Offerten erbittet man unter 4. 8. 
in der Expedition dieser Zeitung einzusenden.

Ein Wirthschafts-Eleve ohne^Penfiön 
wird zürn 1. April c. gesucht. Wo? erfährt 
man in der Redaktion dieses Blattes.

Ein Bursche, der Lust chät^Mltt^'ler'- 
nen, kann in die Lehre treten bei

Absolon Lammert in Reichhorst.
Eltern^kann 

zur Erlernung der Stellmacherei sogleich in 
die Lehre treten bei D. Suckau,

Stellmachermeister in Tiegenhof.
Ein unverheiratheter Diener findet 

auf einem größeren Gute des Graudenzer 
Kreises eine Stelle. Frankirte Anfragen mit 
beigesügter Abschrift der Zeugnisse werden durch 
die Expedition des „Geselligen" in Grau- 
denz erbeten.
,, Es werden Mo^^ale^si'f^is^ 
sches massives Grundstück und 2 Morgen Land 
prcuß. M. zur ersten Stelle gesucht. Der Ver- 
geber möge sich melden Lange Hinterstraße bei 
___________ Schlimm.

. 100o.Thäl^fttch^^st^'Hdhe^^f 
em landlches Grundstück, gegen 5°/„ Zinsen, 
zum 1. Mar d. I. zu beaeben. Zu erfraaen 
Wasserstraße No. 66 bei I. P e nnA

1000 Thlr. sind gegen^piNriM-Sü 
cherhett zu begeben von den Vormündern 
Penner und Dörk in Kl. Wickerau.

WohnungsgesüchT^
^n der Stadt oder aus der Vorstadt wird 

eine gute Wohnung von 2 Stuben mit 
Hofraum oder Garten vom 1. April zu mie­
then gesucht. Näheres Brückstraße No. 32. im 
Putzladen bei Mad. Basner.
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